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Höhere Arbeitsproduktivität— 

im Mittelpunkt des Wettbewerbs irrmrrn

Zu neuen Leistungen im Frühjahr
Die Landwirte des Rayons Ossakarowka. Gebiet Karaganda, be­

gehen den XXV. Parteitag der KPdSU mit beeindruckenden Er­
folgen. Im verflossenen neunten Planjahrfünft haben sie sechs 
Jahrespläne in der Getreidelieferung und sieben in der Produktion 
von Kartoffeln und Gemüse erfüllt. Allein die Gctreideproduktlon 
ergab 15 Millionen Rubel Reingewinn. Das Gcbletsparteikomltee 
sprach den Landwirten des Rayons die Rote Wanderfahne zu,

Die errungenen Erfolge stüt­
zen sich auf die erhöhte Acker­
baukultur, auf die Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. In den Jahren 1971— 
1975 hat sich die Anwendung 
von Mineral- und Stalldüngern 
auf das Zweieinhalb- und die von 
Herbiziden auf das Anderthalbfa­
che vergrößert.

Einen neuen Aufschwung des 
Arbeitsenthusiasmus unter den 
Landwirten des Rayons rief der 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag hervor. Dieses 
wichtige Dokument erfordert 
von Jedem Arbeiter neue An­
strengungen. um neue Leistun­
gen im zehnten Plajahrfünft 
zu erringen, die Qualität der Er­
zeugnisse zu heben.

Jetzt gelten die Sorgen der 
Landwirte der künftigen Ernte.

Ihre Aufgabe ist, sich besser 
auf die Frühjahrsfeldarbeiten 
vorzubereiten und sie dann auch 
besser durchzuführen. Alle Kol­
lektive der Sowchose haben so­

Die Mechanisatoren Michail 
Burghardt und Franz Greß ar­
beiten bereits zehn Jahre in der 
Viehzuchtstation des Gebiets 
Zelinograd. Beide sind Mei­
ster ihres Fachs. Sei es die 
Schlosser- oder Schweißarbeit — 
alles machen sie selbst, und das

Bei den Initiatoren
SEMIPALATINSK. Die Wirt­

schaften des Gebiets, die Initia­
toren des Republikwettbewerbs 
um eine ehrenvolle Würdigung 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und um eine mustergültige Vor­
bereitung der Frühjahrsfeldarbei­
ten, haben 3 166 Traktoren über­
holt, etwa um 300 mehr, als im 
Plan vorgemerkt war.

Voran schreiten die Mechani­
satoren aus dem Rayon Borodu- 
llcha. Hier haben alle Wirtschaf­
ten den Plan des IV. Quartals in 
Instandsetzung der Schlepper 
Überboten. Auch die andere 
Landtechnik wird auf Hochtouren

Hohe Planziele 
beruhen auf Geleistetem

ZELINOGRAD. (Fr.). Hier be. 
gann gestern 1m Haus der So­
wjets. die XVIII. Gebietspartei­
konferenz Ihre Arbeit. Die Kom­
munisten des Neulandgeblets 
summieren die Ergebnisse der 
Arbeit der Gebietsparteiorgani­
sation in Mobilisierung der 
Werktätigen für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft und Hebung 
des Niveaus der ideologisch-poli­
tischen Arbeit. Im Mittelpunkt der 
Erörterung stehen die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und der 
nachfolgenden Plenen des ZK der 
KPdSU, die politische Gewähr, 
lelstung der erfolgreichen Erfül­
lung der Volkswlrtschaftspläne.

Mit Genugtuug und Begeiste­
rung erörtern und billigen die 
Kommunisten und alle Werktäti­
gen des Ischlmgeblets den Ent. 
wurf des ZK der KPdSU über 
die Hauptrichtungen des 10. Plan- 
Jahrfünfts. Groß und verantwor­
tungsvoll sind die neue Planziele 
der Werktätigen des Neulands. Es 
genügt zu sagen, daß allein die In­
dustrieproduktion In den nächsten 
fünf Jahren um 50 Prozent an. 
steigen wird. Ein Komplexpro­
gramm der Entwicklung der 
Landwirtschaft, des Bauwesens, 
des Transports und Fernmelde- 

i wesens wie auch anderer Zweige 
| der Volkswirtschaft wird ver- 
I wirklich! werden.
i Die Gebietsparteikonferenz er. 
i örtert den Rechenschaftsbericht 

zialistische Verpflicht u n g e n 
übernommen. Man muß z. B. die 
Schneeanhäufung auf 285 000 
Hektar organisieren, 43 000 
Tonnen Stalldung aufs Feld trans­
portieren, zum Eröffnungstag 
des XXV. Parteitags die Überho­
lung der Traktoren und anderer 
Aussaattechnik abschließen.

In diesen Tagen herrscht 
überall auf den Feldern und In 
den Reparaturwerkstätten Hoch­
betrieb. Die Sekretärin des Ray­
onparteikomitees Anna Iljlnltsch- 
na Iwanowa teilte unserem Kor­
respondenten mit:

..Die Kollektive der Sowchose 
haben bereits den Schnee auf 
fast 200 000 Hektar angehäuft. 
Wir sind auch der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
in der Beförderung der Dünger 
nahe. Bis zum 7. Januar haben 
die Mechanisatoren 115 000 
Tonnen aufs Feld gefahren. Bes­
ser als im Vorjahr verläuft auch 
die Reparatur der Technik. Der 
Plan des vierten Quartals 1975 

immer ausgezeichnet. Gegenwär. 
tig haben sie Ihre Getreidekom­
bines und Traktoren bereits über­
holt

UNSER BILD: (von links) Mi­
chail Burghardt und Franz Greß.
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überholt. Im Engels-Sowchos 
wurden zweimal mehr Schlepper 
überholt als im Plan vorgemerkt 
war. Alle Sämaschinen, Pflüge 
und Kultivatoren sind schon In 
der Bereltschaftsllnle. In der Re­
paraturwerkstätte werden die 
verschlissenen Details restauriert. 
Die Mechanisatoren Kommuni­
sten I. Berger, S. Bartel, I. 
Schank erfüllen täglich 1,5 Solls.

In schnellem Tempo wird die 
Landtechnik in den Rayons Abal. 
Urdshar, Nowaja Schulba. Shar- 
ma und ShanasemeJ überholt.

(KasTAG)

des Ersten Sekretärs des Ge­
bietsparteikomitees N. J. Kru- 
tschlna über die Arbeit des Ge­
bietsparteikomitees In der Rc. 
chenschaftsperlode. den Rechen­
schaftsbericht des Vorsitzenden 
der Revisionskommission der 
Gebietsparteiorganisation J. D. 
Maschukow.

Über den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" berichtet der Vorsitzende 
des Vollzugskomitees des Ge­
bietssowjets der Werktätigende­
putierten A. K. Dshulmucname- 
dow.

Die Teilnehmer der Konferenz 
werden den neuen Bestand des 
Gebletspartelkömitees, der Revi­
sionskommission der Gebietspar­
teiorganisation, Delegierte des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der KP Ka. 
sachstans wählen.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligen sich das Mitglied des 
Büro des ZK der KP Ka­
sachstans. Vorsitzender des Mi­
nisterrates der Kasachischer 
SSR B. A. Aschimow, der Stell 
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats, der Vorsitze ci d c 
des Staatlichen Plankomitees dei 
Kasachischen SSR S. T. Takesha 
now, der Inspektor des ZK der 
KP Kasachstans S. O. Muka 
schew. 

wurde wie In der Überholung 
der Traktoren so auch der Ge­
treidemähdrescher bedeut end 
Überboten. Den Ton im sozia­
listischen Wettbewerb geben die 
Kollektive der Sowchose ..Wil­
helm Pieck" und ..Ischlmskl" an. 
Die Mechanisatoren aus dem 
Wllhelm-Pieck-Sowchos haben 
z. B. schon die Schneefurche auf 
der ganzen Getreldeaussaatnächc 
gezogen und den Plan des vier­
ten Quartals 1975 in Überholung 
der Technik zu 150 Prozent er­
füllt. Bel der Schneeanhäufung 
haben sich hier besonders die 
Traktoristen Juri Tschaplin, 
Heinrich Wiegel. Andrej Rosi- 
kow und Heinrich Kasper aus­
gezeichnet. Sie erfüllten täglich 
bis anderthalb Normen.

Die Mechanisatoren einiger 
unserer Wirtschaften wenden bei 
der Schneeanhäufung die Erfah­
rungen der Koktschetawer Land­
wirte an. Es geht um die Schaf­
fung größerer Schneewälle."

Die Rayonparteiorganisation* 
Ist bestrebt, schon im laufenden 
Jahre ohne Hilfe der Städter bei 
wichtigen Landarbeiten , auszu­
kommen. Darum die heutige grö­
ßere Aufmerksamkeit zur Mecha­
nisatorenausbildung. Im Rayon 
funktionieren Lehrgänge, die 
von 300 künftigen Traktoristen

Stoßurbeitstage
PETROPA WLOWSK. Zum 

Tag der Eröffnung des Parteitags 
den Quartalplan Im Verkauf von 
Fleisch an den Staat und den 
Zwelmonatsplan In der Mllch- 
und Eierlieferung erfüllenl—un­
ter dieser Devise entfaltet 
sich 1m Norden Kasachstans der 
Wettbewerb unter den Viehzüch­
tern. 

Der Paß mit dem Sichel- 
und Hammerwappen

Hunderte Paßämter begannen neue Pässe auszustellen. Sie wer­
den in feierlicher Atmosphäre in Betrieben und Institutionen clnge- 
händigt. An dieser Arbeit beteiligen sich die Partei- und Sowjetlei­
ter, Tausende Bürger haben schon den neuen sowjetischen Paß mit 
dem Sichel- und Hammerwappen erhalten.

Einer von ihnen ist der Kriegs­
und Arbeitsveteran, Verdienter 
Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR S. N. Maslow aus dem Häu­
serbaukombinat Alma-Ata. Im 
festlich geschmückten Saal des- 
Kulturpalastes des Kombinats 
überreichten die Vorsitzende des 
Kalinin - Bezirksvollzugskomitees 
S. Altbajewa und der stellvertre. 
tende Leiter der Bezirksabteilung 
O. Bataschew den Arbeitern und 
Angestellten den neuen Paß.

Unter denen, die Pässe erhiel­
ten. waren der Brigadier der 
Formerei Nr. 2, Deputierter des 
Bezirkssowjets und Mitglied des 
Bezlrkspartclkomltees K. Kana- 
pljanow, der Junge Elektro­
schweißer W. Serdjukow, viele 
Schrittmacher der Produktion. 
Die Preisträger des Festivals der 
Hallen-Lalenkunstkollektlve ga­
ben ein Konzert zum besten.

Im Maséhlnenbau betrieb 
„S. M. Kirow" haben der Held 
der sozialistischen Arbeit, Ma­
schinenschlosser D. W. Kaschln, 
der Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners, der Schmied W. 
Zlpotan, der zwei Fünfjahrpläne 
erfüllt hat, der Träger des Or­
dens „Ehrenzeichen , Dreher

K. Adllow und der sechzehnjäh­
rige Zögling der städtischen 
technischen Berufsschule W. Gri­
gorjew als erste neue Pässe er-

KOKTSCHETAW. Sitzungs­
saal des Hauses der Sowjets. 
Hier traten Veteranen der Partei 
und Arbeit, angesehene Men­
schen der Stadt, Schrittmacher 
der Produktion und Vertreter der 
Öffentlichkeit zusammen. An der 
Brust vieler glänzen Orden, Me­
daillen, Arbeltsauszelchnungcn. 
Die Leiter des Gebiets, der Stadt, 
der Gebiets- und Stadtverwaltung 
für Innere Angelegenheiten gra­
tulierten den Anwesenden aufs 
herzlichste.

Die Pässe neuen Musters hän­
digt der Meister des Gerätebau­
werks M. A. Abulkassymow ein. 
Er Ist den Städtern gut bekannt. 
Vor kurzem. In den Tagen des 
150Jährlgen Jubiläums Kok- 
tschetaws, wurde Ihm der Titel 
„Ehrenbürger der Stadt" verlie­
hen. Magsl Abulkassymowltsch 
arbeitet bereits 34 Jahre In die­
sem Betrieb, hier arbeiten seine 
zwei Töchter, der Sohn, die Frau. 
Der Jüngste Sohn, der ebenfalls

und 160 Kombineführern besucht 
werden.

Besonders gut ist diese Arbeit 
im Wllhelm-Pieck-Sowchos or­
ganisiert. Jeden Winter bereitet 
man hier Traktoristen und Kom­
bineführer vor. Solche Berufe 
haben schon 540 Arbeiter und 
Angestellte der Wirtschaft ge­
meistert. Es Ist kennzeichnend, 
daß davon nur die Hälfte ständig 
als Mechanisatoren arbeiten. Die 
anderen sind als Reserve für die 
Erntebergung bestimmt. ..Bel 
uns lernen alle". sagt der 
Sekretär des Sowchospartelkomi- 
tees Viktor Steinmetz. „Wir sind 
der Meinung, daß die gut organi­
sierte Massenausbildung eine 
wichtige Bedingung für die Er­
füllung der wachsenden Aufga. 
ben im zehnten Planjahrfünft ist. 
Wir wissen, daß es ein Planjähr- 
fünft der Qualität sein soll, und 
nur ein gutes Wissen wird uns 
helfen, diese Aufgaben zu lösen. 
Mit Einweisungen unserer Wirt­
schaft lernen 33 unserer Genos­
sen an Hoch, und Fachschulen."

Die Landwirte des Rayons 
sind stets bereit, die Erfahrun­
gen der Besten zu nutzen. Eine 
5roße Reserve In der Hebung 
er Effektivität der Getrei­

deproduktion sehen sie In 
der Methode des berühmten 
Brigadiers Stanislaw Gawrlljuk 
aus der Versuchswirtschaft des 
Unlonsforschungsinstltuts für Ge­
treideanbau In Schortandy.

Schon die erste Arbeitswoche 
des neuen Jahres hat viele Ak­
tivisten der Arbeltswacht zu 
Ehren des Parteitags hervorge. 
bracht. Das wären die Viehwär­
ter A. Altshanow aus dem Sow­
chos ..Karagandlnskl". L. Ba- 
beschko aus dem Sowchos „No- 
wogeorgljewskl", A. Nurgall-

Parteitag der KPdSU 
ent qeq e n

Unsere Zeile 
in die Chronik 
des Planjahrfünfts

Es ist genau ein Jahr her. 
seit der erste Kasachstaner Ak­
kumulator das Fließband unse­
res Werks verließ. Der Bau des 
Werks war In den Direktiven 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU vorgesehen. Durch die 
Herstellung des ersten Akku­
mulators sagten wir unserer ge­
liebten Kommunistischen Partei: 
„Das Werk ist fertlggebautl Wir 
liefern Kasachstaner Akkumula­
toren für das Land!"

Im zehnten Planjahrfünft 
steht vor unserem Kollektiv eine 
große Aufgabe. Während wir im 
Dezember vorigen Jahres 1 450 
Akkumulatoren am Tag lieferten, 
so lautet das Ziel des laufenden 
Jahres — 62 000 Akkumulato­
ren im Monat. Das ist nicht 
leicht. Jedoch die Monteure von 
vier Fließstraßen und wir For­
mlerer werden alles tun, was In 
unseren Kräften liegt, um dem 
bevorstehenden XXV. Parteitag 
über die Erfüllung dieser Pläne 
melden zu dürfen.

Mit großer Aufmerksamkeit 
machte sich unser» Brigade mit 
dem Entwurf des ZK der KPdSU 
zürn XXV. Parteitag ..Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980" be­
kannt. Besonders wichtig sind 
für uns die Entwicklungsperspek­
tiven der elektrotechnischen In­
dustrie unseres Landes für das 
bevorstehende Planjahrfünft. In 
schnellem Tempo muß sich die 
Herstellung von Akkumulatoren 
mit erhöhten Betriebscharakte­
ristiken entwickeln.

Unsere Brigade beschloß. Er­
zeugnisse nur bester Qualität zu 
produzieren und Ihre Selbstko­
sten zu senken, denn das bevor­
stehende Planjahrfünft wird ein 
Jahrfünft der Qualität werden.

W. RUPPEL, 
Brigadier 

Taldy-Kurgan

Jew, A. Schajachmetow aus dem 
Sowchos ..Avantgarde". Bel der 
Intensivmast haben sie Gewichts­
zunahmen von nahezu 1 Kilo Je 
Tag und Tier erzielt. Die Best- 
me.lkerinnen des Gebiets A. 
DJatschenko, A. Pjunlnen aus 
der Herdbuchwirtschaft „Mani. 
IJutka", S. Hellmann aus dem 
Sowchos ..XXII. Parteitag" 
melken bis 11 Kilo Milch 'Je Kuh 
am Tag.

im Werk, schaffte, leistet zur'Zelt 
den Dienst In der Sowjetarmee.

„Den neuen Paß werde Ich 
wie ein teures Dokument aufbe­
wahren", sagt das Oberhaupt der 
Arbeiterdynastie. „Das rate Ich 
auch meinen Kindern. Es Ist ein 
großes Glück, Bürger des welter­
sten Sowjetlandes zu sein."

Der Paß wird dem Dreher des 
Werks für Sauerstoff- und At­
mungsapparatur, Lenlnorden-Trä- 
ger G. P. Gladtschenko über­
reicht. Er hat zwei Fünfjahrauf­
gaben erfüllt und arbeitet schon 
lür Januar des Jahres 1981.

Neue Pässe erhalten Menschen 
verschiedener Generationen, Be­
rufe. Verschiedenen Alters. Die 
einen sind Im Ruhestand, die an­
deren ' arbeiten hingebungsvoll 
und Liefern Beispiele In der Aus­
führung der Bürgerpflicht. Dar­
unter sind der Personalrentner, 
Mitglied der KPdSU seit 1918 
S. T. Demtschenko. die Arbeite­
rin P. I. Galizyna aus der Fabrik 
für Haushaltschemie, der Leiter 
des Lehrstuhls für Geschichte der 
KPdSU Dozent I. S. Gorochwo- 
datskl aus der Pädagogische! 
Hochschule. Koktschetaw. die Ar­
beiterin des Fleischkombinats. 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR M. Blsha- 
nowa, die Schweißerin S. D. 
Scharf aus dem Gerätebauwerk 
u. a. Die Pioniere überreichten 
Ihnen frische Blumen.

In diesen Tagen sind In der 
ganzen Republik die Worte des 
großen Dichters W. W. Maja­
kowski zu hören: „Da. lest, be­
neidet mich, seht, wer ich bin: 
Bürger der Sowjetunion!"

Die wärmsten
Grußworte polnischer 
Werktätiger

WARSCHAU. In der Botschaft 
der UdSSR in Warschau liefen 
etwa 2 000 Briefe und Telegram­
me an den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
von den Parteiorganisationen, 
Kollektiven der Betriebe und An­
stalten. Hoch- und Mittelschulen. 
Organisationen der Gesellschaft 
für Polnisch-Sowjetische Freund­
schaft und von einzelnen Bürgern 
ein. In diesen Briefen wird tief­
empfundener Dank Genossen 
L. I. Breshnew und In seiner Per­
son dem ganzen Sowjetvolk Tür 
seinen großen Beitrag zur inter­
nationalen Entspannung, zur Fe­
stigung des Friedens geäußert. 
Die Werktätigen der Volksrepu­
blik-Polen wünschen uns herzlich
weitere Erfolge im kommunisti­
schen Aufbau, erinnern sich mit 
Wärme an die Rede L. I. Bresh­
news auf dem im Dezember 1975 
In Warschau stattgefundenen VII. 
Parteitag der PVAP. gratulieren 
L. I. Breshnew zum Empfang der 
Goldenen Frederlc-Jollot-Curie- 
Frledensmedallle.

„Uns ist Ihr großer persönli­
cher Beitrag zum Sieg über den 
Hitlerfaschlsmus. zum Sieg der 
Idee des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern gut bekannt", schreiben die 
Arbeiter von Wroclaw. „Anläß­
lich des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der KPdSU wünschen 
wir ihnen, dem großen Freund 
des polnischen Volkes, herzlich 
weitere Erfolge im kommunisti­
schen Aufbau.

Ihre persönliche Teilnahme an 
der Arbeit des VII. Parteitags 
der PVAP und Ihre Rede auf 
dem Parteitag "haben bei den pol- 
nJschen Werktätigen große Sym­
pathie und Anerkennung gefun­
den, heißt es in einem Brief der 
Lehrer aus einem Technikum In 
Seradz. Für die Polen und die 
Völker der ganzen Welt ist der 
Frieden und seine Festigung von 
unschätzbarem Wert. Deshalb 
sind wir Ihnen unendlich dank- 
aar. Genosse L. I. Breshnew, für 
Ihren persönlichen Beitrag zur 
nternatlonalen Entspannung. Ih­
re Verdienste und Erfolge in die- 
ser großen Sache sind von histo­
rischer Tragweite."

Die Parteimitglieder des Dor­
fes Wysoke Mazowlecke, Woje­
wodschaft Lomza, schreiben» daß 
iie brüderlichen Beziehungen 
'wischen Volkspolen und dem So­
wjetland für das polnische Volk, 
das den Sozialismus aufbaut, von 
gewaltiger Bedeutung sind. In 
unserem Programm des Aufbaus 
;iner entwickelten sozialistischen 
3esellschaft lassen wir uns . von 
ier Lehre des Marxlsmus-Lenlnls- 
nus leiten, schöpfen Erfahrungen 
lus der reichen Theorie und Pra­
xis der KPdSU. Dank der Frie­
denspolitik der Sowjetunion ha: 
>lch das Kräfteverhältnis In Po- 
en zugunsten des Sozialismus ge­
ändert, was ermöglicht hat. die

PARIS. Der Außenminister der
DDR Offo Fischer, der sich lu 

einem offiziellen Besuch in Paris auf­
halt, hat die Verhandlungen mit dem 
französischen Außenminister Jean 
Sauvagnargues fortgesetzt.

Am gleichen Tage gab Otto Fi­
scher zu Ehren seines französischen 
Amtskollegen ein Essen.

MOGADISCHU. Die Demokrati­
sche Republik Somalia unter­

stütze voll und ganz die legitime 
Regierung der Volksrepublik Ango­
la in ihrem Kampf für Unabhängig­
keit und nationale Souveränität des 
Landes, hat der Präsident des Ober­
sten Ravolutionsrates von Somalia, 
Mohamed Sied Barre, erklärt.

EIRU1. Die israelische Militär­
führung hat nach Mitteilung 

der palästinensischen Nachrichten­
agentur beschlossen, den Artilleric- 
jnd Luftangriff• gegen südliche Ge­
biete von Libanon als „Vorbeu­
gungsmaßnahme" zu verstärken.

ISSAU. Dor einzige Weg, das 
"Angolaproblem zu lösen, sei 

die bedingungslose Anerkennung 
der Regierung der Volksrepublik 
Angola, hat der Staatskommissar für 
Auswärtige Angelegenheiten der Re­
publik Guinea-Bissau, Victor Maria, 
vor seiner Abreise zur Sondertagung 
der Organisation der afrikanischen 
Einheit in Bissau erklärt.

Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
in der Praxis zu realisieren. Ein 
überzeugender Beweis für die 
Entspannung war die Einberu­
fung und der Erfolg der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa.

Die Mitglieder des Verbands 
landwirtschaftlicher Produktions­
genossenschaften „Samopomoc- 
chlopska" in Wroclaw unterstrei­
chen, daß sie in der Person des 
Genossen L. I. Breshnew einen 
unbeugsamen Kämpfer um die 
Sache des Friedens und einen 
großen Freund Polens sehen. Ihr 
herzliches Verhalten zu unserem 
Land, Ihre Hilfe bei der wirt­
schaftlichen Entwicklung Voiks- 
polens. heißt es im Brief. Ist der 
Ausdruck einer aufrichtigen Zu­
sammenarbeit und des Kampfes 
unserer beiden Völker um die Er­
haltung und Festigung des Frie­
dens.

Die Jugend von Blalystok be- 
?lückwünscht die sowjetischen 
Verktätlgen zum großen Ereig­

nis, wie es der XXV. Parteitag 
der KPdSU werden wird. Wir. 
die junge Generation Volkspo­
lens, wird im Brief unterstrichen, 
schätzen hoch die unverbrüchli­
che Freundschaft unserer Völker, 
die Zusammenarbeit, gegenseiti­
ge Hilfe und ideologische Einheit 
unserer Parteien bei der Realisie­
rung der edlen Leninschen Idea­
le. Wir glauben, daß die vom 
Parteitag gefaßten Beschlüsse 
noch mehr die Entwicklung und 
Vertiefung der polnlsch-soWJetl- 
schenbrücJerUchen Beziehungen, 
die Festigung des Friedens und 
der Einheit der kommunistischen 
Bewegung in der ganzen Welt 
fördern und uns Jungen Men­
schen eine friedliche schöpferi­
sche Arbeit sichern werden.

Zygmunt Kaminski aus War­
schau schreibt in seinem Brief, 
die Teilnahme des Genossen-L'. I. 
Breshnew an der Arbeit des VII. 
Parteitags der PVAP und seine 
Rede seien von den polnischen 
Kommunisten warm entgegenge­
nommen worden. Nur die engen 
brüderlichen Bande mit der So­
wjetunion und den anderen sozia­
listischen Ländern können den 
Frieden und den Sozialismus fe­
stigen. heißt es Im Brief

Die Bauleute von Rzeszow un­
terstreichen. daß sie die Vorbe­
reitung der sowjetischen Werktä­
tigen auf den XXV. Parteitag 
der KPdSU mit großer Aufmerk­
samkeit verfolgen. Der bevor­
stehende XXV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion — der Fortsetzerin der 
unsterblichen Ideen Lenins — 
schreiben die Mitglieder der 
Landwirtschaftlichen Produk- I 

tlonsgenossenschaft in Sedlcy, ist 
für uns Polen ein großes Erelg- I 
nls.

(TASS) |

ROM. Die Leitung der Italien!-1 
sehen Sozialistischen Partei > 

hat beschlossen, die parlamentari­
sche Unterstützung der Koalition*-. 
regierung der Christdemokraten und 
der Republikaner zu kündigen. Die­
se Minderheitsregierung verblieb 
bisher an der Macht nur deshalb, 
weil sie im Parlament von der So-| 
zialistischcn und der Sozialdemokra­
tischen Partei unterstützt wurde. Nun i 
mußte sie zurücktreten.

I ONDON. Die Gold- und Devi-
*- senvorräte Großbritanniens 

sind im Dezember um 177 Millionen 
Dollar, zurückgégangen und betru­
gen, wie das Finanzministerium be­
kanntgab, Ende vorigen Jahres 5 429 
Millionen Dollar. Die Gold- und De­
visenbestände Großbritanniens 
schrumpfen schon seit fünf Monaten.

JA JAKARTA. Lediglich in 5(J in- 
donesischen Betrieben von 

den 160 000 existierten Arbeitsverträ­
ge zwischen den Arbeitern und den 
Unternehmern, hat auf einer Presse­
konferenz in Djakarta der General- 
vorsitzenda des Zentralrates des 
indonesischen Arbaiterverbands, 
Agus Sudono, erklärt. Die Unterneh­
mer verhindern die Entfaltung einer 
massenhaften Gewerkschaftsbewe­
gung im Lande. Den Gewerkschafts­
mitgliedern wird die Einstellung 
verweigert und ihre Namen werden 
als erste In die Entlassungslisten ge­
setzt.

KOPENHAGEN. Nach Angaben 
der Nafionalbank verringerten 

sich die Devisenbestände Dänemarks 
im Dezember 1975 um 660 Millionen 
Kronen und betrugen gegen Jahres­
ende 5 271 Millionen Kronen.
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Leistungsstarke 
Fleischfabrik

Der Mastsowchos In Merke Ist 
einer der größten Im Süden Ka­
sachstans. Ganze Reihen von weiß 
getünchten Typenställen für Rin 
der, Schafe und Schweine erfreu­
en das Auge. Dort werden etwa 
7 000 Rinder, 6 000 Schweine 
und 12 000 Schafe gehalten. Alle 
arbeitsaufwendigen Prozesse — 
sowie Zustellung. Verladung und 
Verteilung des Kutters, das Trän­
ken der Tiere und die Säuberung 
der Ställe — verrichten Mecha­
nismen.

Die Ackerfelder der Farmen — 
nicht mehr und nicht weniger als 
6 000 ha — sind nur einen Kat 
zensprung entfernt. Hier werde t 
Luzerne. Mals, Gerste und Wtn- 
zelkulturén angebaut. Das er­
möglicht dem Sowchos, reichlich 
Heu. Anwelk-, Maissilage und 
Futterkorn für den Winter be- 
reitzustellen.

Kurz, die industriemäßige 
Viehmast ermöglicht es dem Sow­
chos. alljährlich viel Rind-, Ham­
mel- und Schweinefleisch an den 
Staat zu liefern. Die komplexe 
Mechanisierung ermöglicht es, 
die Zahl der Tiere, die ein Vieh­
wärter oetreut. zu vergrößern, 
dadurch die Gestehungskosten der 
Gewichtszunahme zu verringern. 
So betreut eine Person bis 300 
Rinder, ein Schweinezüchter bis 
500 Tiere und ein Schäfer bis 
1 200 Schafe. Die Gewichtszu­
nahmen pro Tier und Tag stei­
gen.

„Wir liefern alljährlich bis 
13 000 Zentner Heisch ab", 
sagt der Sowchosdlrektor Nikola! 
Chegal. „Im neunten Planjahr- 
fünft haben wir Insgesamt

Parteiorganisation erörtert ZK-Entwurf
Im Klub des Sowchos „Seren- 

dlnskl" haben sich die Kommu­
nisten zusammen mit Parteilosen 
zur offenen Parteiversammlung 
eingefunden. Auf der Tagesord­
nung stand die Frage: Erörterung 
des Entwurfs des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR lü 
den Jahren 1976—1980“. Dar­
über berichtete der Sekretär der 
Sowchosparteiorganlsation Ge­
nosse Wnukowskl. Er sprach 
über die im Sowchos im 9. Plan­
jahrfünft erzielten Erfolge: die 
Getreldeproduktloit wurde um 19. 
die Staatslieferung um 22 Pro­
zent gesteigert, die Flelschllele- 
rung wurde um 13, die Milchlie­
ferung an den Staat um 11 Pro­
zent gehoben. Die Arbeitsproduk­
tivität stieg in den Jahren des 
Planjahrfünfts um 36 Prozent, 
der durchschnittliche Monatslohn

Mehr als 3 Jahre arbeitet der Dreher Johann Fleck In der Re­
paraturwerkstatt, Rayon Mitschurinskl. Gebiet Karaganda. Er Ist ein 
guter Lehrmeister der Jugendlichen. Sein Tagessoll erfüllt er zu 
130—140 Prozent.

UNSER BILD: Aktivist der kommunistischen Arbeit Johann 
Fleck

Foto: D. Imanalljew

Von großer Bedeutung
Das verflossene Jahr war reich 

an Ereignissen. Besonders er­
wähnt werden müssen die großen 
Erfolge auf allen Gebieten unse­
rer Volkswirtschaft und die stän­
dige Sorge unserer Partei und 
Regierung für die weitere He­
bung des Lebensniveaus unseres 
Volkes. Unbeschreiblich sind un­
sere Freude und Genugtuung 
darüber, daß der sehnliche 
Wunsch aller Menschen guten 
Willens auf Erden In Frieden zu 
leben, dank den großen Bemü­
hungen unserer Partei und Re­
gierung In Erfüllung geht.

Wir alle spüren die außerge­
wöhnliche Bedeutung der ge­
samteuropäischen Konferenz In 
Helsinki, Ihre politische Trag­
weite. Mögen keine Kriege unser 
friedliches schönes Leben mehr 
heimsuchen, möge nichts und 
niemand unseren strahlend hei­
teren Himmel trüben.

73 845 Zentner Fleisch bei ei­
nem Plan von 56 890 Zentner 
abgeliefert. Bel der Erörterung 
des Entwurfs des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag .Haupt­
richtungen der Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1976—1980" 
erwogen wir unsere Mög­
lichkeiten, ermittelten Reserven 
und beschlossen. Im zehnten 
Planjahrfünft 80 000—85 000 
Zentner Fleisch zu liefern."

„Und was wären das für Mög 
llchkelten und Reserven?"

„Wir werden einen Komplex 
für die Nachzucht von 5 000 
Kälbern bauen. Außerdem wer­
den wir unsere Futterbasis er­
weitern, d. h. wir werden nur 
ergiebige Futterkulturen anbau­
en. damit es genug Saft- und 
Getreidefutter gibt, natürlich 
auch Heu."

Im Sowchos wurde durch eine 
schroffe Vergrößerung der Dün­
gerzufuhr dem Boden — orga 
nlscher sowie Mineraldünger — 
und Verbesserung der Agrotech- 
nlk eine Erhöhung der Getreide­
erträge um 5 Zentner Je Hektar, 
von Luzerne um 12 Zentner Je 
ha erzielt. Auch gegenwärtig 
werden Im Sowchos zwecks wei­
terer Melioration der Ländereien 
Sammler- und Dränageanlagen 
gebaut.

in den Stallungen, wo das 
Vieh tags und nachts, winters 
und sommers gemästet wird. Ist 
es rein, warm und hell. Im Win­
ter werden die Schweine-, Käl­
ber- und Lämmerställe mit Hilfe 
von elektrischen Kalorlfern eige­
ner Konstruktion beheizt. Da­

eines Arbeiters vergrößerte sich 
um 23 Prozent. Welter sprach 
Genosse Wnukowskl von den vor 
der Parteiorganisation und dem 
ganzen Arbelterkollektlv der 
Wirtschaft stehenden Hauptauf­
gaben. die sich aus dem Entwurf 
des ZK der KPdSU für das Jahr 
1976 ergeben: einen durchschnitt­
lichen Ernteertrag von nicht we­
niger als 14—15 Zentner Getrei­
de Je Hektar zu erzielen, nicht 
weniger als 2 100 Kilo Milch je 
Kuh zu melken.

Die Kommunisten und Partei­
losen beteiligten sich aktiv an der 
Erörterung des Entwurfes, bil­
ligten denselben, unterstrichen 
die Realität der gestellten Auf­
gaben.

Der Sekretär der Parteigruppe 
der Reparaturwerkstätte Genosse 
Sljussarenko sagte: „Das Kollek­
tiv der Reparaturwerkstätte wird

In geschlossenen Reihen schrei­
ten unsere Partei und unser Volk 
dem XXV. Parteitag der KPdSU 
entgegen. Wir billigen den Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag „ Hauptrichtun- 
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den Jah- 
ren 1976-1080".

Dieses tiefschürfend ausgear­
beitete und wissenschaftlich all­
seitig begründete Dokument 
Ist von großer Bedeutung. Es 
flößt unserem Sowjetvolk neue 
Energie, neue Schaffenslust ein 
und den Willen, im neuen Jahr 
1976 noch größere Erfolge auf 
allen Gebieten der Volkswirt­
schaft zu erringen.

H. KLEIN 
Nowosibirsk 

durch wird «In optimales Mikro- 
Klima in den viehptällen ge­
schaffen. Mit Hilfe von Elektro­
energie werden die Stallungen 
pneumatisch gesäubert. Für das 
Futterdämpfeh Wird ein elektri­
sches Heizgerät angewandt. Ein 
spezielles Förderband stellt den 
Tieren das Futter zu.

„Wir füttern die Tiere streng 
nach Rationen, das Futter wird 
zuerst gedämpft. Deshalb wird 
es restlos aufgenommen, was gute 
Gewichtszunahmen sichert. Jede., 
Rind nimmt durchschnittlich 
760—800 Gramm, Jedes 
Schwein 450—500 Gramm am 
Tag zu. Einzelne Viehwärter so­
wie Anna Sergejewa. die 
Schwestern Pauline, Lydia und 
Nadja Schweizer. Jelena Ussano- 
wa. Rosa Prelsel und Emma 
Wolf aus den Brigaden Mllentl 
Nadaral und Alexander Krttelln 
erzielen noch mehr. Rinder wer­
den mit 380—410 Kilo, Schwei­
ne mit 120, Schafe mit 55 Kilo 
abgeliefert. 95—97 Prozent der 
Tiere werden Im besten Futter­
zustand abgeliefert, dabei ver­
ringern sich die Gestehungsko 
sten eines Zentners Gewichtszu­
nahe ständig", sagt der Chef­
zootechniker der Wirtschaft An­
ton Kalatschow.

„Die Gestehungskosten eines 
Zentners Rindfleisch sind um 13 
Rubel niedriger, als Im Plan vor­
gemerkt war", sagt der Cheföko­
nom Pjotr Lyssenko, „des 
Schweinefleisches ebenso, des 
Hammelfleisches um 16 Rubel. 
Es war vorgemerkt,' im neunten 
Planjahrfünft 4 471 000 Rubel 
Gewinn zu erzielen, wir haben 

sein Versprechen — alle Trakto­
ren und Kombines zum Tag der 
Eröffnung des XXV. Parteitages 
zu reparieren—elnlösen."

Eine der jüngsten Melkerinnen 
des Sowchos — Katja Bocksber­
ger sprach darüber, daß sie ihre 
Verplllchtung im Melken bereits 
zum 1. Oktober erfüllt hatte, daß 
die Melkerinnen der 1. Produk- 
tlonsabteilung des Sowchos alles 
daran setzen werden, um die 
Aufgaben des ersten Jahres des 
10. Planjahrfünfts zu erfüllen.

Der Chefagronom, Genosse 
Nowokreschtschenow, sprach von 
der Realität der Im Entwurf ge­
stellten Aufgaben in der Erhö­
hung des Ernteertrags der Getrei­
de- und Futterkulturen. Aus den 
von ihm angeführten Angaben 
über den Ernteertrag der Getrei­
dekulturen unter den einzelnen 
Brigaden im Verlaufe des 9.

15-Tonnen* 
Automobil waagen

KOKTSCHETAW. Von 5 Klio 
bis zu 10 Tonnen war die Trag­
kraft der Waagen für Industrle- 
und Haushaltszwecke, die die 
Koktschetawer Gerätefabrik her­
stellt. Gegenwärtig hat man die 
Serienfertigung von Wander- 
Automobilwaagen mit einer 
Tragkraft von 15 Tonnen be­
gonnen. Das wurde durch die 
gestiegene Ladefähigkeit der La­
ster bewirkt, die In der Landwirt­
schaft bei den Transportarbeiten 
in der Ernte Im Einsatz sind.

Diese neuen Waagen sind 
größtenteils für die Getreideten­
nen In Sowchosen, Kolchosen 
und Getreideabnahmestellen be­
stimmt. Die Waagen sind der 
Konstruktion nach einfach und

______________________________________

Bau- und Lehrmeister in einer Person
Der Rayon TJulkubas Ist ei­

ner der malerischsten Orte Im 
Süden Kasachstans. Reich Ist die­
se Gegend an vielem — Weln- 
und Obstgärten, Bodenschätzen 
und fruchtbaren Böden, Bergen 
und Flüssen, Tieren und Vögeln. 
Hier Ist eine Reihe wichtiger 
Industriebetriebe stationiert.

Aber der Hauptreichtum des 
Rayons sind die Menschen, die 
hier leben und arbeiten — Ver­
treter von etwa 30 Nationalitä­
ten, die die gemeinsamen Plä­
ne und Ziele des kommunisti­
schen Aufbaus vereinen.

Auf einer der schönsten mit 
Obst- und Zierbäumen bepflanz­
ten Straßen der Abteilung „Kau­
tschuk“ des Mltschurln-Sowchos. 
wohnt die einträchtige Familie 
Konrad Hettmanns.

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts wird der Haus­
vater sechzig alt, jedoch sieht 
er Jünger aus. Hoch von Wuchs, 
schlank, mit einem aufmerksa­
men Blick der großen blauen 
Augen.

Als 1941 der Große Vaterlän­
dische Krieg begann, stand Kon­
rad Hettmann vor dem Abschluß 
eines Lehrgangs für Bauarbeiter 
in Petropawlowsk. Nach Ab­
solvierung des Lehrgangs kehrte 
er nach „Kautschuk" zurück, wo 
seine Familie lebte. Seine ganze 
Kraft und sein Können widmete 
er der Arbeit. Er wußte, sein 
Beitrag ist für den Sieg not­

7 275 000 Rubel erzielt."
Anhand dieser Ziffern sieht 

man klar, daß die vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben In Organisierung der 
Intensivmast 1m Mastsowchos Ih­
re praktische Lösung gefunden 
haben. Die Leistungen der Wirt­
schaft wurde« gebührend einge­
schätzt: dem Mastsowchos wurde 
die Lenlnjublläums-Ehrenurkun- 
de des ZK der KPdSU, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewërkschatten überreicht. 
40 Personen wurden mit Orden 
und Medaillen geehrt. Der Mast­
sowchos ist ständiger Teilnehmer 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft una wurde mH 
zahlreichen Diplomen ausgezeich­
net.

Diese Wirtschaft Ist eine ei­
genartige Schule für fortge­
schrittene Erfahrungen. Hlerner 
kommen Spezialisten und Vieh­
züchter aus dem ganzen Gebiet 
und sogar aus Forschungsinstitu­
ten unserer Republik, Kirgisiens, 
der Ukraine und der Russischen 
Föderation.

„Wir sind tief bewegt von den 
Worten Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
bezüglich der Landwirtschaft: 
,Dlc Spezialisierung und Kon­
zentrierung in der Produk­
tion der Erzeugnisse der Vleh- 
und der Geflügelzucht Ist allsei­
tig zu entwickeln, es ist deren 
allmählicher Übergang aut Indu­
strielle Grundlage zu sichern'. 
Sie beziehen sich direkt auf un­
sere Tätigkeit. Und wir werden 
natürlich alle Kräfte aufbleten, 
um die Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts in Ehren zu er­
füllen", sagt Sowchosdlrektor 
Nikolai Chegal.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

P.-oduk-

Gebtet Dshambul

Planjahrfünfts war klar zu erse­
hen, daß in einzelnen Brigaden 
noch bedeutende Reserven zur 
Steigerung der Ernteerträge vor­
handen sind. Genosse Nowo­
kreschtschenow unterstrich, daß 
sich die Frage der Hebung der 
Qualität der Arbeit Im 10. Pian- 
jahrfünft voll und ganz auf die 
Feldarbeiten bezieht.

In dem von der Partelver- 
sammlung angenommenen Be­
schluß wurde der Entwurf des 
Zentralkomitees gebilligt, die 
Anwesenden verpflichteten sich, 
denselben noch gründlicher zu 
erlernen. Ihn einem Jeden Söw- 
chosarbelter nahezubringen, das 
ganze Arbeiterkollektiv für die 
Erfüllung der Aufgaben dës er­
sten Jahrès des 10. Planjahr- 
füntts zu mobilisieren.

E. DAMER 
Gebiet Zellnograd

bequem In der Nutzung. Slè ha­
ben ein Radfahrwerk, wodurch 
man sie leicht weiterbefördern 
und auf einem beliebigen Platz 
aufstellen kann. Die Empfindlich­
keit der Waage macht 0,05 Pro­
zent aus. Das Fabrikkollektiv hat 
seinen Fünfjahrplan in Herstel­
lung neuer Erzeugnisse erfolg­
reich erfüllt. Hier wurden 44 
Arten von Waagen. Meßgeräten 
und Volksbedarfsgütern In die 
Produktion aufgenommen. Man 
bereitet sich auf die serienmäßi­
ge Herstellung von Waagen mit 
Zifferblatt für das Wiegen von 
Milch und Sahne In den Molke­
reien und Mllchabnahmestellen 
vor.

(KasTAG)

wendlg und spürbar. Er scheute 
keine Arbeit — machte Kisten 
für Obst- und Gemüseverpak- 
kung. pflanzte Bäume, pflegte 
Obstgärten und Weinreben, war 
Tischler und Zimmermann. Seite 
an Seite mit Ihm stand In den 
harten Kriegsjahren seine Frau 
Olinde Jakowlewna.

Nach dem Krieg arbeitete er 
weitere zehn Jahre in der Abtei­
lung „Kautschuk" des Mltschu- 
rln-Sowchos.

Zuerst war er Bauarbeiter und 
Tischler zugleich, sprang auch 
manchmal für einen Maurer, An­
streicher oder Verputzer ein. 
Nicht von ungefähr nennt man 
ihn 1m Sowchos Tausendkünstler. 

.Seine Erfahrungen und sein 
Können übermittelt er freigebig 
den Jugendlichen, mit denen er 
besonders gern arbeitet. Die 
Energie und der Elfer der 
Jugend gefielen Ihm schon Im­
mer und machen ihn selbst Jün­
ger. Diese Neigung Konrad Hett­
manns zu den Menschen war 
auch einer der Hauptgründe, als 
man Ihm 1961 vorschlug, Baulei­
ter der zweiten Brigade “.... —
den.

Der Sowchos wuchs 
Mit dem ökonomischen 
tum wurden aqch die --------
Verhältnisse der Arbeiter bedeu­
tend besser, die Sowchossledlung 
wuchs, sie wurde nach neuen 
Projekten bebaut.

Als man Ihm vorschlug. Mei­

schnell. 
Wachs­
te bens-

Mit großen Arbeitserfolgen 
war das Bedienungspersonal des 
Wasserkraftwerks Kaptschagal 
im Dezember des Vorjahrs zu sei­
nem traditionellen Feiertag, dem 
Tag der Energetiker, gekommen. 
3 300 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie hat das Wasser­
kraftwerk im vergangenen Plan- 
Jahrfünft erzeugt. Diese Leistung 
übertrifft die staatlichen Plan­
aufgaben um 77 Millionen Kilo­
wattstunden Strom. Auch im

neuen Jahr läßt das Kollektiv des 
Kraftwerks nicht nach. Hiertwur- 
de der sozialistische Wettbewerb 
zu Ehren dea XXV. Parteitags 
der KPdSU weitgehend entfaltet.

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
,,Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976 
— 1980" wird der Entwicklung 
der Energiebasis des Landes gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt.

Wasser belebte 
die Steppe

Mit der Inbetriebnahme des 
Kanals Irtysch — Karaganda ent­
stand 1969 der Jurl-Gagarln- 
Sowchos. An der Stelle des frü­
heren Dörfchens Jewgenjewka 
wurde eine moderne Siedlung 
mit schönen Wohnhäusern, einer 
Mittelschule und Hahdclsstätten, 
eine Kantlhe und ein Dienstlei­
stungskombinat errichtet. Die 
Siedlung hat Ihr eigenes Kultur­
haus. Es funktioniert eine ganze 
Pfoduktlonszone mit mechanisier­
ten Ställen und einer Reparatur­
werkstatt.

Das Dorf wird gut eingerich­
tet. Man baut eine Wasserleitung, 
eine Wärmezentrale und die Ka­
nalisation. Sie werden wie die 
Wohnungs- so auch die Produk­
tionszonen umfassen.

Im Sowchos wurden über hun­
dert Zweifamilienhäuser gebaut. 
Sic sind gaslflzlert, elektrifiziert 
und an die Zentralheizung ang< - 
schlossen. Im nächsten Jahr wird 
die Einrichtung der Siedlung ab­
geschlossen. Die Bauarbeiter 
werden den Sowchos nicht frü­
her verlassen, bis sie die Straßen 
nicht asphaltiert haben und die 
Fußsteige nicht fertig sind. Man 
wird auch eine Wasserleitung 
für die Begießung von Gärten 
und Grünanlagen bauen.

Es funktioniert ein Bewäs­
serungssystem. Regelmäßig wer­
den 1 886 Hektar Land bewäs­
sert. Hier baut man Kartoffeln, 
Gemüse. Melonen u. a. an.

Die Wirtschaft Ist auf den 
Gemüsebau und die Milchpro­
dukten spezialisiert. Sie ver­

ster der zweiten Baubrigade des 
Sowchos zu werden, zweifelte 
er — er hatte keine Erfahrungen 
als Leiter, auch seine theoreti­
schen Kenntnisse waren nicht 
reich.

„Jemanden unterweisen, wie 
etwas zu machen ist und ein 
Kollektiv leiten — das sind 
doch ganz verschiedene Sa­
chen". meinte er. „Um Leiter 
zu sein, muß man viel wissen, 
sich In vielem auskennen. Des­
halb hatte ich Bedenken".

Anfangs machte Ihm die Do­
kumentation die größten Schwie­
rigkeiten. aber er gab nicht klein 
bei. Oftmals saß er Nächte hin­
durch über Büchern und Entwür­
fen. Kostenvoranschlägen und 
Zeichnungen.

Heute Ist Konrad Frledrlcho- 
wltsch einer der besten und 
erfahrensten Meister der Bauab­
teilung des Sowchos. Unter sei­
ner Leitung arbeiten 70 Bauleu-

Schon mehrere Jahre Ist dle- 
• ses einträchtige Kollektiv eines 
der besten Produktionskollektive 
des Sowchos. Allein in den letz­
ten Jahren hat das Bauarbeiter­
kollektiv des Meisters K. F. 
Hettmann 1m Sowchos eine Mit­
telschule mit 1 100 Schüler­
plätzen. einen Kulturpalast mit 
zwei Sälen mit 450 und 180 Zu­
schauerplätzen. einen Kranken­
hauskomplex, eine Achtklassen- 

sorgt die Stadt Jérihâk mit 
Milch. KâFtöffèlH und GémUäé.

Die Naturweiden brachten 
noch unlängst keinen großen 
Nutzen. Darum mangelte es 1m 
Sowchos *n Rauh- und Qrünfut- 
ter. Jetzt isl dieses Problem In 
vielem durch die Schaffung von 
Kulturweiden gelöst. Dazu Wer­
den die für den Gemüse- und 
Getreideanbau untauglichen Flä­
chen aüsgenuut. Dies wie auch 
das hohe Niveau der Mechanisie­
rung der Arbeit ermöglicht es, 
Futter mit niedrigen Selbstko­
sten zu produzieren.

„Der Bau von Kulturwelden 
am Kanal irtysch —Karaganda 
wurde bereits, zu Beginn des 
Planjahrfünfts begannen", er­
zählte der Sowchosdlrektor Ru­
dolf Dyk- „Zuerst wurde der 
Boden im Umbruchverfâhrcn ge. 
pflügt, gelockert und geeggt. 
Dann säte man Sonnenblumen 
für Silage und Luzerne/'

Im Sommer 1972 brachte man 
im Sowchos die erste Hülsen­
früchteernte zu Futter ein. Mit 
Jedem Jahr wuchsen die Hektar­
erträge an. Der Sowchos deckt 
jetzt nicht nur seine eigenen Be­
dürfnisse, sondern vehwaufl Fut­
tersamen an andere Wirtschaften 
und erhält dadurch einen soliden 
Reingewinn.

Mit der Zelt haben sich die 
Saatflächen unter Gemüse, Kar­
toffeln. Melonen und Silagekul­
turen bedeutend vergrößert. 
Bedeutend wuchsen auch die 
Hektarerträge an. Wenn man 

schule mit 192 Schülerplätzen, 
und 2 000 Quadratmeter Wohn­
fläche mit allen Bequemlichkei­
ten errichtet.

„Aber wir sind mit dem Er­
zielten nicht zufrieden". sagt 
Konrad Hettmann. ..Die Bevöl­
kerungszahl des Sowchos wächst 
ständig. Immer mehr Jugendliche 
bleiben nach der Absolvierung 
der Schule im Heimatdorf. An 
sie müssen wir denken."

Mit viel Wärme spricht K. F. 
Hettmann über seine Kollegen 
und Genossen. Schon über 20 
Jahre Ist der Mordwlner Alexej 
Gussarow Brigadeleiter. Er und 
der zweite Brigadier Fjodor 
Kobsew sind gute Freunde und 
zuverlässige Gehilfen des Mei­
sters.

Jedes Mitglied dieses ein­
trächtigen Kollektivs lernt stän­
dig — sei es 1m Fernunterricht. 
Im System der ökonomischen 
oder der Politschulung. Fast al­
le Arbeiter haben 2—3 Berufe 
gemeistert. Abdukarlm Albassow 
zum Beispiel Ist Zimmermann, 
Maurer und Betonlerer; Rudolf 
Rauch Ist Maurer. Ofensetzer 
und Zimmermann; Leonld Fran­
zusow — schneidet Fenster­
scheiben ein. Ist Tischler, Zim­
mermann; Verputzer und An­
streicher sind Maria Lju- 
schtschenko. Frieda Milke, Hele­
ne Beller.

Hier hat man auch Lehrmel- 

Das Bedienungspersonal des 
Wasserkraftwerks ist sich seiner 
hohen Aufgaben bewußt und 
wird alle seine Kräfte zu Ihrer 
Realisierung einsetzen.

UNSERE BILDER: Der Ma­
schinenraum; Bestarbeiter des 
Wasserkraftwerks der Komsomol­
ze Woldemar Neuzel. Repara­
turschlosser für hydromechani­
sche Ausrüstungen: Gesatnlan 
sicht des Wasserkraftwerks.

Fotos: A. Llgal

1971 75 Zentner Gemüsë und 37 
Zentner Kartoffeln Je Hektar ern­
tete. so waren es heuer entspre­
chend 100 und 98 Zentner..Im 
Vorjahr hat man von Jedem Hekt­
ar 156 Zentner Tortiaten einge­
bracht, .heuer — 170 Zentner. 
Der Plan in der Karloffelllefe- 
rung wurde bedeutend Überboten.

„Die Meliorationsarbeiten 
werden In unserem Sowchos 
fortgesetzt", fügte der Chefag­
ronom des Sowchos Peter Peters 
hinzu. „Es wird die zweite Fol­
ge der Anlage für regelmäßige 
Hegleßung auf 2 000 Hektar una 
auf 1 000 Hektar die für zeit­
weilige Bewässerung anlaufen. 
Danach wird sich die Kartoffel. 
Produktion auf das Zweifache 
vergrößern."

Gleichzeitig mit dem Bau ver­
mehrt Sich die Beregiungstech- 
nlk. In der vorjährigen Saison 
funktionierten 15 Maschinen vorn 
Typ „Wolshanka" und ..Fregat . 
Eine der Maschinen wurde bei 
der Luzernebegießung genutzt. 
Von Jedem Hektar erntete man 
bei vier Schnitten 115 Klio Saat­
gut und 264 Zentner Grünmasse.

Die Kulturweiden ermöglichen 
es. die Melkerträge Je Kuh be­
deutend zu heben und ein halbes 
Jahr vor dem Termin das fünf­
jährige Programm in Reallsle. 
rung der Erzeugnisse zu erfül­
len. „Wir legen auf die Kultur­
weiden große Hoffnungen." sagte 
Rudolf Dyk abschließend. „Jetzt 
gibt es Ihrer 746 Hektar. Außer 
Luzerne besitzen wir 200 Hekt­
ar Esparsette und 300 Hektar 
Steinklee. Also ist die Melldrä- 
tio.n des Bodens eine gute Sache. 
Das Wasser vom Irtysch tränkt 
die dürren Flächen und sie erge­
ben hohe Ernteerträge."

I. KANDIBOR

Gebiet Pawlodar 

ster außer K. Hettmann. ..Viele 
Jahre arbeitet Eduard Schmierer 
mit mir zusammen. Heute Ist er 
schon Rentner, legt aber die 
Hände noch nicht In den Schoß. 
Ein vortrefflicher Maurer. Be­
tonlerer und Zimmermann, über­
mittelt er den Jugendlichen seine 
reichen Erfahrungen. Er legt 
auch noch selbst Hand an", sagt 
K. Hettmann.

Das Kollektiv erfüllt seine 
Monatsaufgaben ständig zu 110 
— 120 Prozent, einzelne Bestar­
beiter — zu 150 Prozent. Die 
Hauptsorge das Meisters gilt 
Jedoch der Qualität. Sie Ist der 
Stolz des Kollektivs.

Flrldan Abilow, ein Bauarbei­
ter der Abteilung, sagte über den 
Meister: „Ein echter Meister, ein 
herzlicher und freundlicher 
Mensch. Anspruchsvoll ist er 
nicht nur zu uns. sondern auch 
zu sich selbst. Und das schätzen 
alle unsere Bauleute."

„Man möchte ihm ähnlich 
sein", meint Rudolf Rauch. Mit 
guten Worten äußerten sich auch 
die anderen Arbeiter über Ihren 
Meister.

Große Aufgaben stehen vor 
dem Kollektiv der Bauabteilung 
des Sowchos Im zehnten Plan­
jahrfünft.

„Unser Bauarbelterkoilektlv.“ 
sagt der Meister K. F. Hett­
mann. „wird zweifellos seinen 
würdigen Beitrag zur Verwirk­
lichung der grandiosen Aufga­
ben des zehnten Planjahrfünfts 
leisten".

A. HOF 
Gebiet Tschlmkent
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Effekt der Agrarpolitik
In der Ende November 1975 in Rostock (DDR) stattgefundenen 

Sitzung der Ständigen RGW-Kommlsslon für Landwirtschaft wurde 
die Zusammenarbeit der Länder der sozialistischen Gemeinschaft auf 
diesem wichtigen ökonomischen Gebiet ausgewertet.

Der APN4iorrespondent Georgi ILJUSCHKO wandte sich an 
den Stellvertretenden Leiter des sowjetischen Teils der Ständigen 
RGW-Kommlsslon. Ersten Stellvertreter des Ministers für Landwirt­
schaft der UdSSR. Leonld Iwanowitsch CHITRUN, mit der Bitte, 
über einige Aspekte dieser Zusammenarbeit zu erzählen.

Mit welchen Errungenschaf­
ten auf dem Gebiet der Land 
wirtschaft begehen die UdSSR 
und Ihre RGW-Partner das 
angebrochene Jahr 1976?

Die RGW-Länder haben In 
dem Vierteljahrhundert die Bi ut- 
toerzcugung der Agrarproduk­
tion mehr als verdoppelt und lle- 
San mit deren Zuwachstempo auf 

em ersten Platz in der Welt. 
Das Ist möglich geworden, weil 
die sozialistische Planwirtschaft 
Möglichkeiten geschaffen hat. un­
ter denen Jeder Staat bei gegen­
teiliger Hilfe es vermocht hat. 
eine mächtige materlelUcchnf'- 
sehe Basis für eine Intensive Ent­
wicklung der Landwirtschaft zu 
schaffen.

Besonders ersprießlich wird die 
Zusammenarbeit der verbrüder­
ten Staaten nach der Annahme 
des Komplexprogramms durch 
die RGW-Länder im Jahre 1971 
ausgebaut. In diesem Dokument 
sind konkrete Wege für die Lö­
sung der wichtigsten sozialöko­
nomischen Aufgaben vorgemerkt. 
Jm Laufe der Realisierung dieses 
Programms erhöhte sich das Na­
tionaleinkommen der RGW-Län­
der In den Jahren 1971 — 1974

Schritte der sozialistischen Integration

um 29 Prozent. Vergleichsmäßig 
sei erinnert, daß das Nationalein­
kommen In den Ländern des ka­
pitalistischen „Gemeinsamen

Marktes" in denselben vier Jah­
ren nur um 15 Prozent anstieg.

Bitte etwas ausführlicher 
über die Zusammenarbeit der 
Spezialisten der Landwirt­
schaft Im Rahmen des Kom­
plexprogramms.

In Übereinstimmung mit dein 
Komplexprogramm vervollkomm­
nen die RGW-Staaten die For­
men und Methoden der Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der 
Samenzucht. Hierher gehört auch 
die Arbeit zur Einführung wert­
voller Sorten und Hybriden der 
landwirtschaftlichen Kulturen In 
die Produktion. Im vorigen Jahr 
wurden für Durchführung Inter­
nationaler und staatlicher Prü­
fungen 145 Sorten von Samen 
und Srtzmaterlallen In die So­
wjetunion aus den anderen RGW- 
Ländern gebracht. In die verbrü­
derten Länder gingen Ihrerseits 
435 Samensorten sowjetischer 
Selektion,

Die Saatfläche für Kulturen, 
die in den RGW-Ländern gezüch­

tet wurden, beträgt in unserem 
Land etwa 3,5 Millionen Hektar. 
Unsere Partner züchten Sorten 
und Hybriden sowjetischer Selek­
tion auf einer Fläche von Ober 6 
Millionen Hektar.

Man kann auch andere Bei­
spiele anführen. In Bulgarien 
sind zwei Drittel Saatflächen für 
Winterwelzen mit den sowjeti­
schen Sorten „Aurora" und 
„Kawkas" besetzt. In der Tsche­
choslowakei nehmen die von un­
seren Selektionären gezüchteten 
Wlnterwelzensorten etwa 80 Pro­
zent der für diese Kultur elnge- 
räumten Saatflächen ein. .

Selbstverständlich beschränken 
sich die Bereiche der Agrarinte­
gration darauf nicht. In der seit 
der Anhahfne des Komplexpro­
gramms verflossenen Zelt wurden 
zwischen den RGW-Ländern eine 
große Anzahl mehrseitiger Ab­
kommen über die Spezialisierung 
und Kooperierung der Produk­
tion landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse geschlossen. Es wurden 
auch Verträge über die Zusam­
menarbeit In den wichtigsten Fra­
gen der Agrarwissenschaft unter­
zeichnet. Es besteht ein Interna­
tionales System der landwirt­
schaftlichen Information. Er­
sprießlich entwickeln sich die Be­
ziehungen der Wissenschaftler 
der sozialistischen Länder auf 
dem Gebiet der Mechanisierung, 
Elektrifizierung, Melioration und 
Chemisierung der Landwirt­
schaft.

Wie sind die wichtigsten 
Entwlcklungsbesonderbel t é n 

der Landwirtschaft In der Jet­
zigen Etappe?

Die wichtigste Besonderheit 
der gegenwärtigen Etappe Ist der 
Übergang aller RGW-Mltglled- 
Staaten zu intensiven Methoden 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion. zur weiteren lndu<itrlallsle- 
rung dieses Zweiges, zur Kom- 
plexmechnnlslerung der Arbeiten. 
Es handelt sich um die Realisie­
rung der Industriellen Methoden 
der Produktion und der Fließ­
bandtechnologie Im Pflanzenan- 
bau und In der Viehzucht, In der 
Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der Produktionsvorgänge, 
um eine weitgehende Nutzung 
spezialisierter landwlrtschaftll- 
char Transportmittel.

Schon, vor 10 Jahren gingen 
die RGW-Partner daran, aktiv 
Erfahrungen Im Bau mechani­
sierter Großvlehz.uchtoblekte aus­
zutauschen. Diese Erfahrungen 
werden Jetzt weitgehend ausge­
wertet. Auf der Grundlage der 
gemeinsam erarbeiteten Projekte 
werden in den RGW-Ländern 
Großvlehz.uchtkomplexe i n d u- 
strlellen Typs errichtet. In der 
MVR z. B errichten die sowjeti­
schen Baubetriebe einen FljJsch- 
komplex für 50 000 Rinder im 
Jahr.

Eine derartige Zusammenar­
beit entspricht dem Geist des 
Koordinierten Plans mehrseitiger 
fntegratlonsmaßnahmen. der auf 
der XXIX. Tagung des Rats für 
Gegenseitige Wirtschaftehilfe In 
Budapest angenommen worden 
Ist. Dieses Dokument sieht unter 
den wichtigsten strategischen In­
tegrationsaufgaben, die Versor­
gung aller Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft mit Lebens­
mitteln und anderen landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen gemäß 
den Bedürfnissen der Bevölke­
rung vor.

Freundschaft
Sie kennt keine Rast

Minna Döll wohnt in unserem 
Stadtbezirk, aber auch in vielen an­
deren Straßen von Kremoturjinsk 
kennt und achtet man diese Frau. 
Minna Döll ist seit 1959 Vorsitzende 
des Frauenrates unserer Heusverwal 
tung.

Dank Ihrer unermüdlichen gesell­
schaftlichen Tätigkeit wurde erzielt, 
daß in den Höfen dar Wohnhäuser 
in unserem Bezirk Spielplätze lür 
die Kinder und Agitalionsbühnen 
eingerichtet wurden. Auch hat man 
einen Kinderklub organisiert, dem 
Minna Iwanowna den größten Teil 
ihrer arbeitsfreien Zeil widmet. Dio 
Beschäftigungen mit den Kindern 
verlaufen nach einem festgesetztem 
Plan. Das bedeutet unter anderem

Gefunden und wieder verloren
Wie ich schon in der „Freund­

schaft" berichtete, fand ich durch 
die Zeitung „Neues Leben" 1972 
einige meiner Schul- und Jugend­
freunde. Unter ihnen war auch Hil­
de Müller (Kühl). Wir schrieben 
uns regelmäßig. Im November 1974 
bekam ich einen kurzen Brief: 
„Schreib mir nicht mehr nach dieser 
Adresse". Ich konnte nichts ver­
stehen.

Auf einmal — mir blieb die Spu­
cke weg — ein Brief aus der BRD. 
„Mein Gott!" dachte ich, „wer soll 
mir von dort schreiben?" Der Brief 
war von Hilde Müller. Zwischen den 

kollektive Kinobesuche, Ausflüge in 
den Wold.

Kinder wachsen heran, schlagen 
ihre eigenen Wege im Leben ein, 
vergessen aber die gütige Frau 
Minna Döll nicht. Heinrich und 
Wladimir Schneider, Wladimir Dyck, 
Anatoli Kowtunenko schrieben Dan- 
kesbriele an Minna Döll aus der 
Armee. Wera Semjonowa und Elvi­
ra Pauls lernten mehrere Jahre weh 
entfernt von zu Hause, aber in den 
Ferien besuchten sie unbedingt auch 
ihre liebe Minna Iwanowna.

Die unermüdliche Frau ist Per- 
sonalrenfnerin, kennt aber wie zu­
vor keine Rast.

J. SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

Zeilen las ich, daß nicht alles Goid 
ist, was glänzt. Sie schrieb unter 
anderem: „Wir sind in einer Auf- 
bauwoche • gewesen... Mein Sohn 
lernt im Deutschkursus... Der Mann 
ist Rentner, ich bin noch arbeitslos 
— bekomme Arbeitslosengeld. Wir 
haben eine kleine Wohnung, aber 
mit der Zeit wird sich alles ordnen." 
Und zwischendurch diese Auslas- 
sunejspunkte...

Ich schrieb ihr, und fragte, was 
sie eigentlich dorthin getrieben hat? 
Ob sie eine Tarantel gestochen ha­
be? Es sei doch klar wie Wurstbrü­
he, daß wir dort übrig, daß wir

Wahrheits­
getreue 
Geschichte

Die Erzählung „Der Stein auf dem 
Baumwollfeld" von Alesander Reim­
gon in dar „Freundschaft" ist eine 
Tragödie von Anfang bis Ende. Sie 
gleicht einer Legende, doch Willi 
Reußwig und der lebende Augen­
zeuge jener Geschehnisse Kassym 
Aka lassen uns an ihre Wirklichkeit 
glauben. Der Autor zeigt den Klas­
senkampf im Dorf. Dem Kulaken Ti- 
belius stehen der Armbauer Wessel 
und der Tagelöhner Ernst Reußw g 
gegenüber. Klar zeigt diese Ge 
schichte die Grausamkeit der Aus­
beuterklosse. Erst mit der Vereini­
gung der Bauern in Kollektivwirt­
schaften gestalteten sich ein neues, 
besseres Leben und neue Beziehun­
gen auf dem Lende.

Die Erzählung hat einen großen 
erzieherischen Wert für die junge 
Generation.

Q. SCHMIDT
Gebiet Oshembul 

dort das fünfte Rad am Wagen sind. 
Lange bekam ich keine Antwort. 
Dann kam mein Brief zurück mit der 
Aufschrift: „Adressat verreist, die 
Adresse nicht hinterlassen", Dem­
nach gefielen ihnen dort drüben 
meine Briefe nicht.

Jedesmal, wenn ich in der Zei 
fung über die „Obersiedler" lese, 
stelle ich mir die Frage: Wie kön­
nen Leute nur so leichtsinnig sein 
und ihre Heimat gegen das westli­
che „Paradies" vertauschen?

Minna SCHMIDT 
Gebiet Zelinograd

Seifenblase geplatzt

Je höher das Internationale 
Ansehen der Volksrepublik An­
gola, die bereits von über 40 
Staaten, darunter von rund 20 
afrikanischen anerkannt worden 
ist. desto aktiver gehen die Im­
perialistischen Kreise vor. um 
die Entwicklung In diesem Land 
und rund um dieses Land nach 
Möglichkeit zu entstellen. Einen 
weiteren Versuch dieser Art un­
ternahm der Führer der Briti­
schen Liberalen Partei, Jeremy 
Thorpc, der seiner wilden Phan­
tasie die Zügel schießen ließ. Er 
verkündete, dank „authentischen 
Quellen" habe er endlich

Einmischung 
der CIA 
in Italien- 
Angelegenheiten

Die CIA mische sich In die in­
neren Angelegenheiten Italiens 
aktiv ein. In dem sie versuche, die 
Tätigkeit der Italienischen Kom­
munistischen Partei zu stören, 
schreiben die USA-Zeltungen 
„Washington Post" und „New 
York Times".

Die „Washington Post“ stellt 
fest: „Wie aus vertrauenswür­
digen Quellen bekannt wurde, 
hat die CIA mit Aktivierung 
eines Programms der geheimen 
Unterstützung von nicht kom­
munistischen Parteien In Italien 
begonnen.“ Die Zeitung führt 
aus, darüber hätten die Vertreter 
mehrerer Ausschüsse des USA- 
Kongresses bei geschlossenen 
Sitzungen im vergangenen Monat, 
der CIA-Dlrektor. William Col­
by, informiert Er habe unter 
anderem mltgetellt, 1m Rahmen 
dieses Programms sei zur Ver­
hinderung einer Beteiligung der 
Kommunisten an einer Koaliti­
onsregierung In Italien die Aus­
gabe von sechs Millionen Dol­
lar vorgesehen.

Die „Washington Post" hebt 
hervor, offizielle Persönlichkei­
ten In den USA befürchteten, 
daß die Beteiligung der Kommu­
nisten an einer Koalitionsregie­
rung In Italien für die NATO 
ernste Folgen haben könnte. Die 
Zeitung erinnert daran, daß wäh 
rend seines Aufenthalts im 
Dezember 1975 In Westeuropa 
der USA-Außenminister Henry 
Kissinger wiederholt erklärte, 
die USA würden alles in Ihren 
Kräften stehende unternehmen, 
um eine Beteiligung der Kom-I 
munlsten an Koalitionsregierun­
gen in den westeuropäischen 
Ländern zu verhindern.

Gegen neue Hindernisse
Der ehemalige Stellvertreten­

de USA-Minister für Luftstrelt- 
kräftc Towsend Hoopes bringt In 
einem Beitrag der „New York 
Times“ seine Beunruhigung dar­
über zum Ausdruck, daß In den 
USA der Versuch unternommen 
wird, auf dem Wege zum Ab­
schluß der sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen über eine 
Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen neue Hindernisse 
zu errichten.

Er schreibt, der Jüngste Vor. 
schlag der Vereinigten Staaten 
über eine Begrenzung der Vor­

T A. SS-Kommentar 
herausbekommen. warum af­
rikanische Staaten die 
Patriot Ischen Kräfte An. 
golas unterstützen. Warum denn?

Es stellte sich heraus, an allem 
sei die Sowjetunion schuld, 
die dafür „einem gewissen afri­
kanischen Führer" 25 Millionen 
Pfund Sterling gezahlt haben 
soll.

Diese plumpe Erfindung ist 
von den bürgerlichen Massenme 
dien aufgegriffen worden, die 
sich mächtig ins Zeug legten. 
Das Sonntagsblatt „Sunday Ti­
mes". das antisowjetische Erfin­
dungen schon längst zu seiner

Acht Millionen Arbeitslosen 
brachte die schwere Wirtschafts­
krise in den USA ein freudloses 
Neujahr. Etwa ebensoviel Werk­
tätige des Landes haben nicht die 
ganze Woche Arbeit.

UNSER BILD: Die Arbeitslo­
senschiangen unter freiem Him­
mel.

Foto; TASS

räte an strategischen Kernwaffen, 
der 1m September 1975 Inoffiziell 
unterbreitet worden sei, sei abso­
lut unakzeptabel, wenn davon 
ausgegangen werde, daß die USA 
eine echte Kontrolle über die Rü­
stungen zum Ziel haben.

Die USA-Regierung, die bei 
dem Treffen In Wladiwostok mit 
einer Begrenzung der Zahl of­
fensiver strategischer Systeme 
für beide Selten einverstanden 
gewesen sei, habe nun Jetzt vor­
geschlagen. diesen Grenzwert 
zu erhöhen, und zwei überhaupt 
nicht vergleichbare Waffentypen,

Spezialität gemacht hat. trompe­
tet nun wieder einmal von „In­
trigen Moskaus", der „Daily 
Express" veröffentlichte einen 
sensationellen Artikel über „die 
größte Bestechungsaffäre des 
Jahrhunderts". Der „Sunday Te­
legraph" wollte nicht hinter der 
Konkurrenz Zurückbleiben und 
gab bekannt, die Whltehall wol­
le die von Thorpe gewonnene 
„überaus wertvolle Information" 
großmütig der CIA übergeben.

Es heißt nicht von ungefähr. 
Lügen haben kurze Beine: kaum 
hatten Thorpe und diejenigen, 
die für seine Erfindung Reklame

WEltgE5EhEtlEn
Annexionspolitik Israels

In der neuen Militärsiedlung 
auf den okkupierten Golan-Hö­
hen (Syrien) werden nun Israelis 
elnquartlert. Nach In Rom ein- 
laufenden Meldungen erklärte 
ein Vertreter der Jüdischen 
Agentur, mit deren Mitteln Israe­
lische Siedlungen 1m okkupierten 
arabischen Gebiet gebaut wer­
den, binnen einiger Tage würden 
In diesem Raum weitere drei 
Siedlungen fertlggestellt.

In den Golan-Höhen sind be­
reits 19 von den geplanten 22 
„Agrar- und Industrle"-Sledlun- 
gen. wie sie die israelische Pro­
paganda nennt, gegründet wor­
den. Schon der Umstand, daß sie 
sich In einer Kette längs der 50 
Mellen-„Pufferzone" ziehen, In 
der die UNO-Streltkräfte stehen,

Ausgezeichnete 
Perspektiven

Der Besuch der sowjetischen 
Außenhandelsdelegation In Portu­
gal Ist ein äußerst wichtiges 
Ereignis, das von einer erfolg­
reichen Entwicklung der portu­
giesisch-sowjetischen handelspo­
litischen Beziehungen zeugt, hat 
In einem Gespräch mit portugie­
sischen Journalisten der Außen- 
handelsmlnlster Portugals. Jorge 
Campinos. erklärt. Er sagte, be­
reits die ersten Kontakte bet den 
gegenwärtigen Verhandlungen 
hatten gezeigt, daß diesen Be­
ziehungen eine neue starke Anre­
gung gegeben wird.

das sowjetische Bombenflugzeug, 
das in der NATO als Backfire 
bezeichnet werde, und die ame­
rikanische strategische Flügelra­
kete mit einem Aktionsradius 
von 2 000 Mellen In diesen 
Grenzwert aufzunehmen.

Hoopes führt aus: „Es darf 
wohl kaum verwundern, daß die 
Russen einen so unehrlichen 
Vorschlag abgelehnt haben." Die 
UdSSR sei berechtigt, die Frage 
zu stellen. „Was ist denn dies 
für eine Begrenzung, wenn Ihr 
Jedes Mal. sobald ihr eine neue 
Waffenart entwickelt, die maxi­

machten, den von Ihnen geschla­
genen Lärm voll auskosten kön­
nen. da gab ein Sprecher des 
britischen Forelgn Office be­
kannt. daS Ministerium halte 
„die Behauptungen Thorpes nicht 
für glaubwürdig". Diese Formu- i 
llerung, an sieh absolut richtig. | 
zeichnet sich 'jedoch durch rein I 
diplomatische Zurückhaltungaus. I 
Wollte man die diplomatische I 
Etikette fallen lassen, so könnte | 
man unumwunden sagen, daß die 
von Thorpe erfundene antlsowje- | 
tische „Sensation" einfach eine 
handgreifliche Lüge Ist. die !
kaum anders als Provokation ।
aufgefaßt werden kann. Herr i
Thorpe redet von einem „Be-
stechungsgCld In Höhe voh 25 
Millionen Pfund Sterling", die 
von ihm aufgelassene Seifenblase 
Ist aber keinen Pfifferling wert.

spricht aber von dem ausgespro­
chen militärischen Charakter die­
ser Vorposten der Annexion. Der 
Bau der neuen Siedlungen wurde 
von der Regierung Israels sank­
tioniert. die sic als Verwirkli­
chung eines der wesentlichen 
Grundsätze des Zionismus be­
trachtet. der die Besiedlung des 
Bodens Palästinas fordert, gleich­
gültig. ob dieser Boden Arabern 
gehört oder nicht.

Die gleiche Annexionspolitik 
betreiben die herrschenden Krei­
se Israels auch gegenüber den 
anderen okkupierten arabischen 
Gebieten, Insbesondere auf der 
ägyptischen Sinai-Halbinsel. 1m 
Gaza-Streifen sowie am Westufer 
des Jordan.

Der portugiesische Minister 
kritisierte die Versuche einiger 
Kreise, die Bedeutung der Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen Por­
tugal und der UdSSR zu ba- 
gateillsleren.

Campinos unterstrich, die So 
wjetunlon versuche ähnlich den 
anderen sozialistischen Staaten 
Europas. Portugal bei der Ent­
wicklung seiner Wirtschaft. In­
dustrie und Landwirtschaft zu 
unterstützen. Die sowjetisch­
portugiesischen Beziehungen In 
Handel und Wirtschaft würden 
auf einer Grundlage der Freund­
schaft und der gegenseitigen 
Achtung aufgebaut. Portugal 
könne und wolle die Handelsbe­
ziehungen zur Sowjetunion ent­
wickeln. deren Perspektiven 
ausgezeichnet seien.

mal zulässige Grenze erhöht?"
Hoopes schreibt weiter, der 

USA-Vorschlag erweckt den Ein­
druck einea nicht überzeugenden 
Vorschlags deshalb, well er zeigt, 
daß es bei den USA an Verständ­
nis und an Festigkeit mangelt, 
bet der Konfrontation mit den 
militaristischen Elementen In Ih­
rer Regierung auf ihrem Stand­
punkt zu bestehen.

Die neue amerikanische Hal­
tung stelle eine kaum verhüllte 
Kapitulation vor dem Pentagon 
dar. Der Bomber Backfire, der 
nicht für eine strategische Waf­
fe gehalten werden darf, sei 
künstlich herongezpgen worden, 
um den Eindruck einer gewissen 
Illusorischen Gleichheit zu er-

ln den letzten Dezembertagen gingen die Schüler in Bonn auf 
die Straßen. Die Aufschrift auf ihren Plakaten appellierte: „Rettet 
unsere Schule!"

Diese Schw'e in Hofgarten - einem Bezirk der westdeutschen 
Hauptstadt — ist das Opfer der „Maßnahmen für die Einsparung 
von Mitteln" geworden. Im neuen Jahr 1976 soll sie geschlossen 
und die Schüler sollen an andere Lehranstalten „verteilt" werden, die 
weit von dem Wohnort der Schüler sind.

Foto: TASS

Solidarität mit VR Angola
„Wir reisen zur Tagung der 

Organisation der Afrikanischen 
Einheit (OAU). um Wege für 
Hilfe an das angolanische Volk 
bei der Abwehrung der Aggres­
sion der Truppen Südafrikas fest- 
zulege.n, die bewaffnete Einmi­
schung des Pretoria-Regimes 
in Angola zu . verurteilen und 
alle OAU-Länder aufzufordern, 
die Regierung der Volksrepublik 
Angola anzuerkennen." hat vor 
seinem Abflug in die äthiopische 
Hauptstadt der kongolesische 
Außenminister Theophlle Obenga 
auf einer Pressekonferenz erklärt. 
Er dankte den sozialistischen 
Ländern für Ihre ständige Un­
terstützung der Völker, die für 
Ihre Befreiung vom Joch des Ko­
lonialismus und des Imperialis­
mus Kämpfern.

BANGHI. Die Regierung der 
Republik Tschad hat die Orga­
nisation der Afrikanischen Ein­
heit aufgefordert. die Volksre­
publik Angola bedingungslos zu 

wecken: die USA schlagen vor. 
den maximalen Grenzwert zu er­
höhen und in die zulässige Waf­
fenzahl mehrere hundert Back- 
flre-Bomb?r aufzunehmen, sehen 
Jedoch absolut keine Grenze für 
die Flügelraketen vor* die von 
Flugzeugen und von U-Booten 
gestartet werden können.

Der unvernünftige Versuch 
der USA. die Flügelrakete in das 
Rüstungsarsenal aufzunehmen, 
veranschauliche die in der Ge­
schichte des Wettrüstens mehr- 
tach wiederholte und bedrücken­
de Tatsache, nämlich die eifrige 
Mühe der Vereinigten Staaten, 
möglichst schnell eine neue Tech­
nologie für die Herstellung einer 
Waffe noch lange vor dem Zeit­

unterstützen.
LAGOS. Der Kommissar für 

Auswärtige Angelegenheiten der 
Republik Ghana. Roger Felll hat 
erklärt, die erstrangige Aufgabe 
und Pflicht der OAU sei es. die 
Regierung der VR Angola anzu. 
erkennen und sie allseitig zu 
unterstützen.

BUJUMBURA. Nur ein Sieg 
der MPLA Im Kampf gegen die 
südafrikanischen Aggressoren 
und deren Marionetten könne 
eine Garantie für Frieden und 
Sicherheit In Angola bedeuten, 
hat der Außenminister von Bu­
rundi. Melchior Bwaklra. vor 
seiner Abreise nach Addis Abeba 
erklärt.

Er hob hervor, daß durch die 
Anerkennung der Volksrepublik 
Angola Burundi ihre Unterstüt­
zung des gerechten Kampfes der 
MPLA gegen die Feinde des 
unabhängigen Afrika und deren 
Handlanger bekundete.

punkt zu benutzen, da ein eini­
germaßen objektiver Bedarf an 
dieser entstanden Ist.

Hoopes schreibt weiter, die 
USA hätten 1969 die Möglich­
keit gehabt, von der Verabschle- 
düng des ^Inseitigen Beschlusses 
über die Produktion von einsatz­
bereiten Raketen mit mehreren 
Sprengköpfen mit Individueller 
Zielansteuerung der einzelnen 
Elemente Abstand zu nehmen. 
Hätten die USA damals dement­
sprechend gehandelt, wäre cs 
möglich. In diesem Jahr ein ame­
rikanisch-sowjetisches Abkommen 
über deren Verbot abzuschllcßen.

Grund 
für 
Optimismus

Für diejenigen, die sich für 
Frieden. Abrüstung und Ent­
wicklung der Handelsbeziehun­
gen und der Freundschaft zwi­
schen den Völkern eintreten, sind 
die Perspektiven im Jahre 1976 
gut. hat der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Groß­
britanniens. Gordon Mclennan. In 
einem TASS-Gespräch erklärt 
„Ich glaube, sie sind sogar bes­
ser. als in Jedem beliebigen Zeit­
abschnitt nach der Beendigung 
des zweiten Weltkrieges. Die er- 
folgrelche Beendigung der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa gibt 
Grund für diesen Optimismus. 
Diese Konferenz hat natürlich 
nicht alle Probleme der Bezie­
hungen zwischen -den Ländern 
Europas gelöst, doch sie hat eine 
gute Grundlage gelegt und gün- 
stlge Bedingungen für einen fe­
sten Europa-Frieden geschaffen. 
Was aber In Europa vorgeht. Ist 
für den ganzen Komplex der In­
ternationalen Beziehungen von 
großer Bedeutung."

Gordon Mclennan fuhr fort: 
„Die Feinde des Friedens und 
der internationalen Entspannung 
versuchen, den Prozeß zu behin­
dern. zu dem die Konferenz von 
Helsinki den Auftakt gab. Des­
halb Ist es zur Verwirklichung 
der Vereinbarungen von Helsinki 
notwendig, den Kampf für die In 
der Schlußakte vorgesehenen 
hochsinnigen Ziele zu aktivieren. 
Die fortschrittlichen Kräfte Groß­
britanniens werden ohne Zweifel 
gerade so verfahren."
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Unlängst fand bei der Nähe- 
rclverclnlgung „Rasswet" In 
Ust-Kamenogorsk eine Begut­
achtung der Erzeugnisse zwecks 
Verleihung des Gütezeichens 
statt. Außer den Ostkasachsta- 
nern waren hlcF auch die Kon- 
fcktlonsmitarbelter aus Zellno­
grad und Pawlodar mit Ihren 
Erzeugnissen vertreten.

Die Staatskommission besich­
tigte 150 Modelle. Drei Klei­
dungsstücke der Zellnograder 
„M.-Mametowa" - Konfektionsfa­
brik und acht Erzeugnisse der 
Meisterinnen aus Ust-Kameno- 
Rorsk wurden mit der höchsten 

öte bewertet, ihnen wurde das 
staatliche Gütezeichen verliehen. 
Das sind Abendkleider aus Sei­
de, Krlmplen und Wollstoff, nach 
dem letzten Modeschnitt genäht.

Zur Zeit liefert die Produk­
tionsvereinigung „Rasswet” von 
Ust-Kamenogorsk 21 Konfek­
tionserzeugnisse mit dem staatli­
chen Gütezeichen, was 10 Pro­
zent des gesamten Produktion;- 
umfang; ausmacht.

UNSER BILD: Im Vorfüh­
rungssaal

Foto: W. Pawlunln

Jung, aber tüchtig
Städte unserer Republik vor der Olyinpiasaison
Die Stadt der Hüttenwerker 

und Energetiker Jermak ist noch 
sehr Jung. Erst in diesem Jahr 
wird sic ihr 15. Gründungsjahr 
feiern. Doch die Sportler aus Jer­
mak sind nicht nur im Gebiet, 
sondern in ganz Kasachstan gut 
bekannt.

Die in den letzten Jahren ver­
zeichneten sportlichen Errungen­
schaften gereichen zu Ehren des 
Lehrkörpers des Jermaker Tech- 
nlkums für Körperkultur. Diese 
Lehranstalt ist ebenfalls noch 
sehr Jung. Sie Ist 1969 gegrün­
det worden.

In dieser kurzen Zelt Ist das 
Technikum In Jermak In ganz 
Kasachstan bekannt geworden. 
Den Ruhm brachten der Lehran­
stalt Ihre Absolventen.

Die Leichtathletin Swetlana 
PetrJanlk ist heute Mitglied der

Gebiets- und Republikauswahl. 
Sie absolvierte das Technikum 
für Körperkultur und arbeitet 
nun Im Jermakcr Werk für Ferro­
legierungen. Swetn läuft am lieb­
sten die 1 500- und 3 000-Meter- 
Strecken. Gerade In dieser Art 
beteiligte sich die Skiläuferin am 
Unionsturnier um den Preis der 
Zeitung „Prawda". Mehrmals 
war sie Preisträgerin der Repu­
blikturniere.

Beliebt ist Im Technikum das 
Radrennen. Deshalb haben sich 
die Studenten In dieser Sportart 
von der besten Seite gezeigt. 
Erinnern wir uns an die Erfolge 
der Brüder Llttau. Meisterhaft 
verteidigten, Iwan und Wladlmlr 
Llttau die Ehre des Gebiets wäh- 
rcnd der letzten Republiksparta­
kiade. Auf den schwierigen Ge­
birgstrassen in der Nähe von Al

ma-Ata kämpften sie hartnäckig 
nilt den stärksten Radrennern der 
Republik. Für die Brüder Llttau 
war der Ausgang dieser Wett­
kämpfe glückliche beide erfüllten 
die Normen der Meister 
Sports und sind in die Repu 
auswahl elngeschlossen word

In die Gebletsauswahl der Bo­
xer wurden die Sportstudenten 
Igor Michailow aus dem II. Stu­
dienjahr und Jewgeni Lyssenko 
aus dem HI. Studienjahr aufge­
nommen. Die erste „Taufe” er­
hielten die begabten Jungen in 
der Allkasachstaner Spartakiade. 
Das Silber dieser Spartakiade 
und die heißersehnten Punkte für 
die Gebletsauswahl waren das 
Ergebnis der Auftritte der Jer- 
maker Sportler. Nun sind Mi­
chailow und Lyssenko Kandida­
ten der Republikauswahl. Igor 
Lyssenko beteiligte sich außer­
dem schon an einigen Unions­
und Internationalen Turnieren. 
Noch als Student des I. Studien­
jahres bewältigt er die Normen 
des Meisters des Sports.

Das sind einige Episoden aus 
dem Leben des Technikums. AUe 

..... Erfolge 'seiner Zöglinge sind
des die Früchte der unermüdlichen
Ulk- und schöpferischen Arbeit des

Lehrerkollektivs, der Trainer und 
Erzieher. VFele herzliche Worte 
des Dankes bringen die heutigen 
und ehemaligen Studenten Ihren 
Trainern J. Ushgln, W. Horch, 
A. Ryssakow u. a. entgegen.

Zur Zelt haben die Lehrer und 
Sportler des Technikums neue 
Verpflichtungen für das nächste 
Planjahrfünft übernommen. Da 
heißt es unter anderem: mehr 
Sportler hoher Klasse und Junge 
Sportpädagogen für Organisatio­
nen und Lehranstalten unserer 
Republik vorbereiten.

Zweifelsohne werden d 1 e 
Sportler aus Jermak Ihr Wort 
halten. Davon sprechen beredt 
die erfolgreichen Starte der ver­
gangenen fünf Jahre.

J. LIFINZEW 
Gebiet Pawlodar

Rund um den Hecht
Bei unseren Nachbarn

Einzigartiges Handelshaus
Vor mehreren Jahren waren 

die Tscheljabinsker froh und 
stolz, als das neue Bahnhofsge­
bäude In Betrieb genommen wur­
de. Es war einzigartig im Land...

Heute schlagen ihre Herzen 
wlcdermal höher: Es wurde ein 
neues Kaufhaus in Nutzung ge­
nommen, das durch seine Archi­
tektur. Ausmaße und moderne 
Einrichtung alle anderen Han­
delszentren des Landes in den 
Schatten stellt.

Das Warenhaus nimmt eine 
Fläche von 31 000 Quadratmeter 
ein, besitzt acht Abteilungen, in 
denen alle Waren, außer Möbel 
und Personenkraftwagen, zu kau­
fen sind. Es kann gleichzeitig et­
wa zehntausend Kunden empfan­
gen und bedienen, wobei sie sich 
trotz der Größe des Kaufhauses 
leicht orientieren. In Jedem 
Raum ist viel Luft und

Licht. Ein Cafe, eine Bar und 
ein Restaurant mit 150 Plätzen, 
die durch einen Laufgang mit 
dem Hautpsaal verbunden sind, 
bieten den Kunden Erfrischungen 
an. Den 2 500 Handelsangestell- 
ten steht eine Spelsehalle, ein 
Frisiersalon zur Verfügung.

Der Baustil ist kompliziert 
und einzigartig: Die Decke des 
Gebäudes stellt eine Kuppel von 
102X102 Meter dar. Sie Ist völ­
lig säulenlos aus Elsenbctonfer- 
tlgtellen zusammengebaut und 
wiegt über 5 000 Tonnen!...

Das Haus wurde nach dem 
Entwurf des Moskauer Projektie­
rungsinstituts ,'Glprotorg" vom 
Bautrust „TschelJabmetallurg- 
strol'' errichtet. Der Entwurf be­
kam 1974 auf einer Internatio­
nalen Ausstellung In New York 
positive Einschätzung. Ein Di­
plom ersten Grades bekam der

Entwurf auf der Unlonslelstungs- 
schau In Moskau. Die Arbeit des 
Bautrusts wurde mit „ausge­
zeichnet” eingeschätzt.

Das neue Handelszentrum wird 
den Einwohnern von Tschelja­
binsk gute Dienste leisten (und 
nicht nur ihnen). Wie der Direk­
tor des Handelszentrums Viktor 
SedoJ erklärte, soll das Handels­
haus In Zukunft unmittelbar von 
Herstellerwerken und -fabrlken 
beliefert werden. Es wurden 
schon mit zahlreichen Betrieben 
Kaufverträge abgeschlossen. Der 
Warenumsatz des Hauses wird 
Jährlich 100 Millionen Rubel 
übersteigen.

Ein guter Erfolg Im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags, ein sicherer 
Schritt ins zehnte Planjahrfünft.

K. ECK
Tscheljabinsk

Der Hecht muß In Tierfabeln 
und Märchen gewöhnlich den 
grausamen Helden spielen. Auch 
der Volksmund sagt diesem Raub­
fisch mehr Schlechtes nach, als 
er verübt. Es soll stelnalte, mit 
Moos bedeckte Hechte geben, die 
in ihrer Freßgier Schwalben im 
Flug erhaschen und sogar Kinder 
verschlingen. Um zu klären, was 
an dem Gerede wahr und was 
unwahr Ist, muß man die Lebens­
weise dieser Raubfische kennen.

Der Hecht mit seinem marmo­
rierten torpedoartigen Körper und 
mit dem plattgedrückten Kopf, 
der an einen Entenschnabel erin­
nert. kommt In fließenden wie 
auch in stehenden Gewässern vor. 
Am wohlsten fühlt er sich Jedoch 
in stillen Seen und Teichen, wo 
er unter Pflanzen oder im Schat­
ten der Bäume Deckung sucht.

Im Frühjahr, wenn das brüchi­
ge Els an den Fluß- und Seeufern 
wegtaut, beginnt der Hecht zu 
laichen. In unserer Gegend ge­
schieht das Anfang April. Um 
diese Zeit kann man Im flachen 
Wasser rundliche Hechtmadamen 
entdecken, die von vielen weit 

' kleineren Männchen umworben 
werden. Allerdings müssen die 
Freier stets auf der Hut sein, 
wenn sie die Wonne der Liebe 
nicht mit einem allzu frühen Tod 
Im Magen Ihrer Auserwählten 
bezahlen wollen.

Der Laich wird In einem stil­
len Winkel abgelegt. Wie wissen­
schaftlich nachgewiesen ist. ge­
hen beim Zurückfluten des Was­
sers an die 90 Prozent der Flsch- 
leln im Larvenalter zugrunde.. 
Viel tragen dazu die Sumpfvögel

und Kleinfische bei. Die Über­
lebenden ziehen sich ins Rohr 
und Farnkraut zurück, wo sie 
Jagd auf kleinere Fische treiben.

Schon im ersten Lebensjahr 
können Hechte ein Gewicht von 
800 Gramm erreichen. Wle'lange 
dieser Fisch lebt und wie schwer 
er wird, ist bisher eine Streitfra­
ge. Im vergangenen Jahrhundert 
wurde im Fluß Uwllda (Ural) ein 
Hecht gefangen, der 56 Klio 
wog. Solche Fische haben keinen 
wirtschaftlichen Wert. Das 
Fleisch ist zäh und kaum genieß­
bar. Auch verzehren solche Hech­
te mehr, als sie durch eigenes 
Wachstum wettmachen. Das beste 
Fanggewicht schwankt zwischen 
0,5—2 kg.

Die wirtschaftliche Bedeutung 
des Hechtes besteht darin, daß 
er das minderwertige Fleisch der 
Schmutzfische in sein eigenes 
hochgeschätztes umvzandelt. Un­
ter den Klelnflschen trifft der 
Hecht keine besondere Auswahl. 
Gründlinge, Pleiten, Bitterlinge,

Stichlinge und kleine Bärsche, 
die einmal In sein scharfzahni­
ges Maul geraten, haben wenig 
Hoffnung zu entkommen. Im 
Notfall verschmäht er auch seine 
Artsgenossen und Junge 
Schwimmvögel nicht. Als ein­
malige Delikatesse gilt für ihn 
der Frosch.

Die Hechte sind Sanitäter, die 
den brauchbaren Fischbestand 
regeln. Dort, wo sie fehlen, ver­
mehren sich die Schmutzfische, 
die den Laich der brauchbaren 
Fische massenhaft vernichten. 
Nun steht vor uns die Aufgabe, 
den Hecht In Brutstationen zu 
züchten und einzusetzen. Freilich 
kommen dabei Salmonidengewäs­
ser nicht in Frage, da sich der 
Hecht auch an Karpfen vergreift, 
die hochwertiger sind als er 
selbst.

W. HERDT

Altairegion

■—————।-----------------------

Ballett verfilmt
Das Ballett „Spartakus" nach 

der Musik des Komponisten 
Aram Chatschaturjan. Ist vom 
Moskauer Studio „Mosfllm 
verfilmt worden. Regisseur und 
Kameramann Ist Wadim Derbe- 
new.

Der Komponist, der Kamera­
mann und der Ballettmeister

schufen eine neue musikalische! 
Komposition des Balletts. Sie 
hielten Jedoch das Hauptprinzip 
der Bühnenauflührung bei, die 
Abwechslung von Monologen 
und Massenszenen. die seinen 
kontrastvollen Ausdruck In der 
Musik findet.

„Spätheimkehrer“ 
und Heimweh

„Widmen sollst du der Hei­
mat dein Leben, wenn du als 
ehrlicher Mensch willst streben”, 
lautet eine Volksweishelt.

Schon zum wievielten Mal lese 
Ich das Sammelbändchen „Sterne 
der Helden". In dieser Samm­
lung sind kurze Skizzen über ein 
Dutzend sowjetdeutscher Helden 
der sozialistischen Arbeit Kasach­
stans zusammengetragen. Ver­
schieden sind die Schicksale und 
Lebenswege dieser Menschen. 
Doch sie alle kennzeichnet heiße 
Liebe zur schöpferischen Arbeit, 
Treue und Ergebenheit der So­
wjethelmat. Für selbstlose Arbeit 
aut allen Gebieten der Volks­
wirtschaft wurden Tausende So­
wjetdeutsche mit Regierungsaus­
zeichnungen bedacht. Sie beteili­
gen sich aktiv am Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft in 
unserem Lande.

Leider gibt es noch Menschen, 
die bereit sind, der Sowjethelmat 
den Rücken zu kehren und zu 
behaupten, nur Jene seien echte 
Deutsche, die In die „historische 
Heimat" — in die BRD — fah­
ren.

Woher diese „Weissager” und 
„Propagandisten” kommen, zeig­
te der bekannte sowjetdeutsche 
Schriftsteller Ernst Kontschak in 
seinem Beitrag „Auf Leichtgläu­
bige abgesehen". Er beantwor­
tete auch vlele andere Fragen. Zu 
bewundern ist. daß manche Men­
schen noch keine Lehre aus den 
bitteren Erfahrungen der Aus­
wanderer gezogen haben, die. Ih­
ren einst begangenen Fehltritt 
bereuend, wieder in ihre Sowjet­
helmat zurückgekommen sind.

Im Frühjahr 1974 entschloß 
sich Katharina Schotter aus Bu- 
rundal, Gebiet Alma-Ata. zu ih­
rer ältesten Tochter Eva zu fah­
ren, die sie während der Kriegs- 
Jahre verloren hatte, und die zur 
Zelt in der BRD wohnhaft ist. 
Bald darauf trafen an Ihre Jüng­
ste Tochter Maria Briefe ein. aus 
denen zu ersehen war, daß ihre 
Mutter dort vor Heimweh ver­
ging.

Trotz des guten Verhaltens der 
Tochter und der Enkel in der 
BRD wuchs die Sehnsucht mit 
Jedem Tag. Und schließlich muß­
te sie Ins Krankenhaus. Jedoch 
die Arzte waren gegen Ihre 
Krapkhelt hilflos. Katharina 
Schotter kehrte in die Sowjet­
helmat zurück.

Sie sagte unter anderem:
I „Von Westdeutschland kann 
lieh wenig erzählen. Ich habe die­

ses gelobte Land fast nicht gese­
hen. obwohl ich dort über ein 
Jahr gelebt habe. Die Menschen 
haben dort für uns. sogenannte 
Rußlanddeutsche, kein Interes­
se. Einer Ist dem anderen fremd.

Die Freundschaft und Solidari­
tät. an die wir hier, in der So­
wjetunion. gewöhnt sind, fehlt 
dort. Vor Sehnsucht und Einsam­
keit wurde ich ganz krank. Und 
das einzige Heilmittel, um nicht 
zu sterben, war meine Rückkehr 
In die Sowjethelmat. Ich wandte 
mich an die sowjetische Bot­
schaft In Bonn um Erlaubnis, 
in die Sowjetunion, zu meinen 
Verwandten zurückzukehren. Seit 
dem 19. August 1975 lebe Ich 
wieder in meinem Heimatdorf 
Burundai, bei meiner Jüngsten 
Tochter, und Im Kreise meiner 
Verwandten und Freunde.”

Krank und schwach kam Frau 
Schotter in ihr Heimatdorf zu­
rück. Heute ist sie wieder ge­
sund und munter.

Ich besuchte auch Else Lu­
tscher. die achteinhalb Jahre in 
der BRD bei Ihrer Jüngsten Toch­
ter verbracht hatte, und nur mit 
großer Mühe, am 26. April 1975, 
In ihre Heimatstadt Kaskelen, 
Gebiet Alma-Ata, zurückkehren 
konnte. Über ihr einsames Leben 
In der BRD, im Städtchen Böblin­
gen, erinnert sie sich heute un­
gern. Schon am 9. Mal. dem 30. 
Jahrestag des Sieges über Hltler- 
deutschland. war Frau Lutscher 
mit bei der Demonstration In 
Kaskelen. Als sie sich den Ar- 
belts- und Krlegsveteranea nä­
herte, wurde sie von Ihren ehe­
maligen Arbeitskollegen auf die 
Tribüne geholt. So stand Else 
Lutscher glücklich unter feinfüh­
ligen und freundlichen Sowjet­
menschen. Sie schämte sich nicht 
der Freudentränen, die aus Ihren 
Augen rollten, in unserem Ge­
spräch teilte Frau Lutscher mit:

„Über das Leben In der BRD 
könnte ich viel erzählen... mate­
riell haben wir dort nicht 
schlecht gélebt. Aber nicht vom 
Brot allein lebt der Mensch. Die 
Sehnsucht nach den Verwandten. 
Kindern, Enkeln .und Urenkeln 
in der Sowjethelmat war stärker 
als alles. Ich bin froh und glück­
lich. daß mein innigster Wunsch 
— in die Sowjetunion zurückzu­
kehren — In Erfüllung ging. Da­
für bin ich unserer Sowjetregie­
rung von Herzen dankbar."

E. GEHRING
Alma-Ata

I N England, noch öfter aber
1 In Schottland, konnte man 

In den letzten Jahren eigenartige 
Demonstrationen beobachten. Das 
waren keine Protest-Demonstra­
tionen. keine feierliche Kundge­
bungen, auch keine religiösen 
Prozessionen. Im vergangenen 
Sommer legte eine solche De­
monstration die eine Strecke vom 
Norden Schottlands bis zur 
Hauptstadt London zurück. An 
der Spitze der Kolonne schwebte 
auf hohem Gestell das Modell 
eines Sauriers. Seine Länge be­
trug 15 m.. seine Breite — 
4.27 m., seine Höhe — 4 m. E'äe 
Aufschrift in großen Buchsta­
ben erklärte: „Nessl In natürli­
cher Größe". Und weiter: „Nessl 
Ist 100 Jahre alt!" Ja, die Eng­
länder feiern das hundertjährige 
Jubiläum ihres Nessls. Besser 
gesagt. das hundertjähr 1 g e 
Jubiläum des Nessi-Problems.

Von den Untieren in dert Se­
en Schottlands berichtete schon 1m 
Altertum der römische Schrift­
steller Plinius. In den schott- 
ländischen Jahresannalen von 
561 wird auch von einem Unge­
heuer im See Loch Ncßa Schott­
lands berichtet. In der Lebensbe­
schreibung des heiligen Kolum­
bus ' wird eine Episode erwähnt: 
im J. 565 wollte Kolumbus den 
Fluß Neß bei seiner Mündung in 
den See überqueren. Doch da sah 
er, wie die örtlichen Bewohner 
einen Mann zu Grabe trugen. 
Der Mann war ganz verbissen, 
wie die Leute behaupteten, von 
einem Untier, das im See wohnte.

In den 70er Jahren des vori­
gen Jahrhunderts wurde nun die­
ses Untier einigemal gesehen. 
Seitdem existiert das Nessl-Pro- 
blem. Im Jahr 1933 wurde ein 
Fahrweg neben dem See Loch 
Neß gelegt. Bäume wurden ge­
fällt. Felsen gesprengt. Es gab 
viel Lärm. Das Untier meldete 
sich. Ein Augenzeuge will gese­
hen haben, wie ein großes dunk­
les Tier vom Felsen Ins Wasser 
plumpste. Der Ingenieur Pal­
mer sah es in einer Entfernung 
von ca 100 m. Er beschrieb es 
auch In einem Zeitungsartikel. 
Nach seiner Beschreibung ähnelt 
es einem Saurier, im Jahr 1933 
wollen das Untier über 100 
Menschen gesehen haben.

Der zweite Rummel kam 1963. 
Wieder wurden Felsen ge­
sprengt. In fünf Tagen wurde 
Nessl, wie das Tier von dtn Eng 
ländern nach dem Fluß Neß. der 
in den See mündet, benannt wur­
de, 40mal gesehen. Eine wissen­
schaftliche Kommission, die sich 
mit diesem Problem beschäftigte, 
kam zftm Entschluß:.. „Im See 
Loch Neß wohnt ein massives 
dunkles, sehr großes Tier..."

Seitdem werden die schott­
ländischen Seen von Forschungs-

Das ist interessant

Hundert Jahre— 
unter Frage
expcdltlonen aus verschiedenen 
Staaten der Welt gestürmt.

Der Seefahrer Taylor suchte 
mit einem Unterseeboot, daß mit 
Echolot und Elektronik ausge­
rüstet war, Im Verlaufe von 6 
Monaten nach den Untieren, 
denn man spricht Jetzt schon 
von mehreren. Er behauptet: 
„Einigemal beobachteten wir 
dunkle, sich bewegende Massen. 
Sie entfernten sich aber sehr 
schnell, wenn wir uns Ihnen nä­
herten".

Einigen Glücklichen gelang 
es sogar, das Tier zu fotografie­
ren. Einige Fotos wurden ver­
öffentlicht. Das erste, und viel­
leicht das beste Foto stammt von 
1934. vom Engländer Wilson 
geknipst. Man sieht deutlich ei­
nen dunklen Schwanenhals 
überm Wasser. Ein Foto Ist von 
1952 vorhanden. Im Sommer 
1972 verbrachte der abgedankte 
Soldat Serles täglich 20 Stunden 
am See. Er veröffentlichte 1972 
und 1974 einige Fotos. Auch er 
Ist der Meinung, daß wir es mit 
einem Saurier zu tun haben. Auf 
einem seiner Fotos sehen wir, 
wie das Tier den Rachen geöff­
net hat, um Fische zu fangen.
' Manche Autoren beschrieben 
auch Nessls Lebensweise. 95 
Prozent seiner Lebenszeit ver­
bringt das Tier unter Wasser, 
wurde aber auch einigemal auf 
dem Land, unweit des Sees an­
getroffen. In fünf Fällen . sahen 
die Beobachter einige Tiere. Ober 
Größe. Form und Farbe gibt cs 
zwar Meinungsverschiedenheiten 
bei den Beobachtern, aber keine 
großen. Alle sprechen von einem 
Schwanenhals, von einer Länge, 
mit dem Hals, von 10 bis 15 m., 
massivem Körper, dunkler Far­
be usw. Viele wissenschaftli­
che Expeditionen mußten unver­
richtetersache zurüekfahren: be­
kamen Nessl nicht zu sehen.

W. Dmitrijew, der sich mit 
den Angaben der verschiedenen 
Expeditionen bekannt gemacht 
hat, kommt zu folgender Schluß­
folgerung.

Das Nessl-Problem besteht 
heute wie vor hundert Jahren. 
Es sind zwar viel Tatsachen vor­
handen. die von der Existenz 
eines Tieres, das der Wissen­
schaft nicht bekannt Ist. In den 
Seen Schottlands zeugen, aber 
klare Beweise gibt es keine.

Die Wissenschaftler teilen sich 
bezüglich des Nessl-Problems In 
einige Gruppen. Manche erklä­
ren die ganze Geschichte als 
Phantasie einiger Beobachter.

Andere geben zu, daß in den 
Seen Lebewesen vorhanden sind, 
daß es aber Algenklumpen, Rob­
ben. Seekühe usw. sind.

Die Anhänger der Seeschlan­
gen erklären, daß große Schlan- 
Sen aus dem Ozean ab und zu In 

le Seen Schottlands kommen.
Die meisten Beobachter be­

haupten aber, daß wir es mit 
wunderbar erhaltenen Sauriern 
zu tun haben.

Sie geben zu, daß auf einzel­
nen Stellen unseres Planeten 
noch Saurier leben können. Die 
Ara der Saurier Ist zwar schon 
vor vielen Millionen Jahren ver­
flossen.

Als Gründe des Aussterbens 
der Saurier gibt man die Eiszeit, 
die einst die ganze Erde umfaßt | 
hat. Erdkalastrophen, Verände-; 
rung der Radioaktivität upseres 
Planeten usw. an. Als einen 
Grund des Aussterbens der gro­
ßen Saurier betrachtet man z. B. 
den Wechsel der Pflanzenwelt, 
das Verdrängen der nacktsami­
gen Pflanzen durch die bedeckt- 
samlgen. Da die meisten großen 
Saurier Pflanzenfresser waren, 
die neue Nahrung Ihnen aber 
nicht guttat. starben sie aus. Die 
Raubsaurier, die sich von den 
pflanzenfressenden Sau r I ei n 
nährten, mußten dann auch aus­
sterben.

Nun zeugen aber die Dra­
chenechsen von Neuseeland, die 
Riesenwarane von der Kommodo­
re-Insel. die Handflosser-Flsche. 
die Bartwürmer ’ Iwanows und 
andere Funde, daß es bis heute 
noch hie und- da Vertreter der 
längst ausgestorbenen Typen 
gibt. Auch liegen Meldungen 
vor, daß man ungeheuer , große 
Tiere In den Seen Afrikas und 
sogar In clnlgeri Seen Jakutiens 
gesehen hat.

Es müssen natürlich mehr und 
bessere Beweise geliefert wer­
den. Aber einige Wissenschaftler 
sind optimistisch: In seinem 
zweiten Jahrhundert wird das 
Nessl-Problem gelöst werden!

P. BELENDIR
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An vier Erzeugnisarten der 
Jamarkander Porzellanfabrik ist 
das staatliche Gütezeichen verlie­
fen worden. Das sind Souvenirs 
— Sätze von nationalem usbeki­
schem Geschirr. Das Werk ist 
eines der republlkjüngsten Be­
triebe. Seine erste Produktion 
wurde 1972 erzeugt.

Das Tallinner Werk „Esto- 
plast” ist eines der führenden Be­
triebe in der Herstellung von 
Leuchtern. Seine Erzeugnisse er­
freuen sich großer Nachfrage. 
Etwa 40 Prozent der Produktion 
werden mit dem staatlichen Güte­
zeichen erzeugt.

UNSER BILD: Die Malerin 
Elvira Dshemllowa mit dem 
lecservice.

UNSER BILD. Die Arbeiterin 
Regina Prijdlk mit neuen Leuch­
tern.

Foto: TASS I Foto: TASS
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Lessing. Ein Lesebuch für unsere Zelt 
Willi Bredel. Die Väter. Roman 
Thomas Mann. Wälsungenblut
Thomas Mann. Doktor Faustus
Christa- und Gerhard Wolf. Till Eulensplegel.
Erzählung für den Film
Heinz-Jürgen Zlerke. Von einem der auszog.
Napoleon zu schlagen
Johanna Hoffmann. Vlllon, den ganz Paris gekannt 
Historischer Roman
Helmut Hauptmann. Ivl. Roman
Günter Nerlich. Die verschleierten Männer
Anna Seghers. Erzählungen
Eckart Krumbbolz. Eine Blume In meiner Hand.
Albert Harny. Der Vertrauensbruch
Otto Gotsche. Tiefe Furchen. Roman
Hofe. Schlußakkord
Herbert Otto. Zum Beispiel Josef
Rudi Chowanetz. Helmut Trettln. Kleine Ferienfibel
Ich, Michelangelo
E. R. Graulich... und nicht auf den Knien
Gisela Karau. Dänn werde Ich ein Kranich sein.
Eine Erzählung über Ernst Thälmann
Zeno Zimmerling. Ernst Thälmann. Loben und Kampf 
Egon Richter. Ausflug der Prinzessin
Hermann Werner Kutsch. Legende von den sieben : 
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DUR
Leipzig
Dresden
Geschichte der Araber 3. und 4. Band
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3.79 Rubel
1,80 Rubel
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0.82 Rubel
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